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Brgsn für dir Interrssrn der Arbeiter .

Das „ KzrUser VoikSdmtt "

scheint täglich ' Margens außei nach Sonn , und Festtag� . . AdonkementSpretS für
Berlin frei « ' S Haus vierteljährlich 4 Marl , msnaiwch 1,36 Marl , wöchentlich 35 Vf .

Postabonnement 4 Mari - Eia - ew ? Nr . 5 Pf . SonntaaS - Nmnmer mit illustr . Beilage 10 Pf .
( Eingetragen in der PzflieitungZ ?r <nSlists für 1885 unter N' . 746 . )

JaferttovsgedÄhr
beträgt für vre S gespaltene Peiitzeue oder deren Raum 40 Pf . Arbeitsmarkt 10 P ;
Bei größeren Aufträgen hoher Rabatt nach Uebereiakunft . Inserate » eroeu vis 4

Nachmittag ? in der Expedition , Berlin SW . , Zimmerstraße 44 , sowie von allen Aunsnce »

Bureaux , ohne Erhöhung des Preises , angenommen .

mt # g & gwMtkm gtmmerarage 4 * .

AÄosuemmis - CwladWß.
Mit dkm 1. Januar k. Js . eröffnen wir ein neues Abonne -

ment auf das

„ Berliner Volksblatt "
mit der wöchentlichen Gratis - Beilage

„ Jllustrirtes Sonutagsblatt " .
Wir blickm nunmehr auf ein Bestehen von dreiviertel

Jahren zurück , und der A. . ktang , den unser Blatt überall ge -
funven bct , beweist , vaß nür uns mtt den Anfichten unserer
Leser vollständig in Uebereinstimmung befinden .

Wir werden vom 1. Januar l- Js . ab vor allen Dingen
unsere Aufmerksamkeit den parlamentarischen Vorgängen
widmen ; wir werden die . Berichte aus den gesepgedenden
Körperschaften so ausfübrlich bringen , dag wir mit den größten
Berliner Zeitungen erfolgreich zu konkurriren im Stande find .

Der Abonnementspreis beträgt für Berlin wie bisher
4 Mark pro Quartal , 1,35 pro Monat , 35 Pf . pro Woche -

Bestellungen nehmen sämmtliche Spediteure , sowie die

Expedition dieser Zeitung an . Für Außerhalb nehmen alt ?

Poftanstallen Abonnements für das nächste Quartal zum Preise
von 4 Mark entgegen .

Die neu hinzutretenden Abonnenten erhalten den bisher
erschienenen Theil des fesselnden Romans

„Gesucht und gefunden "
argen Vorzeigung resp . Einsendung der Abonnements - Quittun g
in unserer Expedition

Zimmerstraße 44,
in einem Separatabzuge gratis und franko nachgelieselt .

Probenummern stehen den Freunden unserer Zeitung selb st
in größerer Anzahl stets zur Verfügung . Wir Hilten hiervon
recht ausgiebigen Gebrauch zu machen , damit das „ Berliner
Volksblatt " in immer weiteren Kreisen Eingang finde .

Las deutsche Volk

geht diesmal , wie so häufig schon , zu Weihnachten
wieder einmal leer aus . Nicht einmal eine rationelle

Regelung der Krankenversicherung konnte

ihm als Werhnachtsangebiude geschenkt werden . Der An -

trag der Arbeiterpartei und der aus demselben hervorge -
gangene verwässerte Antrag des national - liberalen Abge -
ordneten Struckmann sind zwar im Reichstag noch zur Be -

rathung gekommen und letzterer ist auch angenommen
worden , jedoch hat er bislang nicht die Zustimmung des

BuvdeSrathes erhalten können , die «st im nächsten Jahre
erfolgen wird .

Rachdruck oerdolen . I

47 Gesucht und gefuudeu .
Roman von Dr . Dux .

( Forsepung . )

„ Herr Brand freute sich anfänglich darüber, " versetzte
Härder , „ weil er aus dieser Aufforderung schloß , daß der

gnädige Herr sich wohler befinde , als sonst . "
Rodenburg nickte . „ Ja , ja , Ursache zur Besorgniß hat

Brand nicht, " sagte er , nachdem der Sekretär sich rnt -

fernt hatte .
„ Wer denkt daran ! " erwiderte Amberg . „ Aber wir

wollen doch die Kontrole vornehmen , genau so , als ob

wir eine Unredlichkeit vcrmutheten . . . Emmy , mein

Kind , nimm Du die Liste der Statthalter , ich
werde die Bücher nehmen und so werden wir Posten für
Posten vergleichen . . . . Daß Alle « in Ordnung ist , ver -

steht sich von selbst ; allein durch sein Vertrauen darf man

sich niemals abhalten lassen , feine Pflicht zu thun . "

- -

Die Arbeitsbücher trugen auf dem Umschlag jedesmal
die Namen Derjenigen , deren Leistungen in demselben ver -

zeichnet waren .
Eine Reihe von Büchern war bereits kontrolwt , und

stets hatte Emmy , wenn Amberg den Posten aus dem

Buche vorlas , mit einem „ Stimmt ! " geantwortet .
„ Stellmacher Barchel ! " sagte Amberg , ein neues Buch

zur Hand nehmend . „ Vier Tage im Lohn gearbeitet , zwei

Tage auf Stück ; einen Wagen reparirt , zwei neue Pflüge

gefertigt . In Summa 17 Thaler 13 Groschen . "

„ Halt ! " rief Emmy , „hier stimmt es nicht ! Hier steht

fünf Tage im Lohn , ein Tag auf Stück und nur dre Re -

paratur de « Wagens . In Summa 10 Thaler . "

„ Du irrst , mein Kind ! Sieh ' genau nach, " ermahnte

�
�ch�ehe Alles genau , Onkel ! ES steht nichts An -

deres hier in der Kontrol - Liste . "
Rodenburg war bis jetzt der langweiligen RechnungS -

Kontrole gar nicht gefolgt . Ermüdet hatte er vor sich hin

geblickt , und auf die Vergleichuvg der Bücher keine Auf -

Ueberhaupt hat die neue Krankenkassen - Versicherung
bis jetzt noch mehr Unzufriedenheit erzeugt , als Befrie -
digung . Zahlreiche Behörden , besonders in den kleinen

Orten , lönvea sich recht schwer in die Materie finden und

gewärtigen stündlich eine Nase , von oben ertheilt . Vor -

stände verschiedener freier Hilftkassen sind ärgerlich , daß
ihnen die behördliche Genehmigung versagt worden ist , da

sie sich im letzten Augenblicke — in vielen Orten wurde

der ortsübliche Tagelohn erst vier bis fünf Wochen vor
dem Schlußtermin veröffentlicht — nicht mehr nach dem

Gesetze einrichten konnten ; die Mitglieder dieser Kassen
gehen mürrisch in die Zwangskassen , natürlich in der Absicht ,
dort bald wieder auszutreten , aber immer mißmuthig über
die erfolgte Störung ; zahlreiche Arbeitgeber wollen keine
Arbeiter in Arbeit nehmen , welche den Orts - oder Ge -

me' ndekassen angehören , um keine Zuschüsse zu den Zwangs
lassen zu leisten . Und im Elsaß gar kommt eS zu einem

großen Arbeiterkrawall , weil die alte Kasse , aus welcher die
Arbeiter schon längst auS franzöfisch . ' nZeiten her inKrankheitS -
fällen auf unbestimmte Zeit Unterstützung bezogen ,
in eine dem Gesetz entsprechende Kasse umgewandelt « or -
den ist , aus der sie nur für 13 Wochen Unterstützung er¬
hallen .

Tie Krankenkassen - Versicherung also hat sich biS jetzt
voch nicht besonders als Weihnachtsgeschenk für das deutsche
Volk bewährt .

Von der Unfallversicherung läßt sich vor -

läufig weiter gar nichts sagen , als daß die Regierung noch
verschievene Aroeiterkategorien , die im Gesetze nicht ange -
führt sind , versichert habe » will . Ein darauf bezüglicher
Gesetzeutwurf ist auch schon im Reichstage eingebracht
worden .

Auch von der Altersversorgung und der
Arbeiter - Jnvalidenpension ist gegewärtig
Alles ruhig . Und doch ist eine Regelung dieser Materie

gewiß viel wichtiger , als die Regelung der Kranken - und

Unfallversicherung . Es heißt sogar , daß man im Schooße
der Regierung über die Anfänge der Berathung eines Alter -

versorgungs - Gesetzes noch nicht hinausgekommen sei und

daß man gar uicht daran denken könne , in der gegenwär -
tigen ReichStagssession eine Gesetzesvorlage zu machen . Ob

danach vie gegenwärtige Lrgislaiurperiode überhaupt sich mit

eivem AllerversorgungSgesetz beschäftigen wird , ist nun auch
wohl fraglich geworden .

Vor den Fcrien beschäftigte den Reichstag hauptsächlich
der Etat und das vorhandene Defizit ooer sagen wir

der „ Ausfall in den Einnahmen " ; nach den

Ferien wird der Reichstag in der Behandlung dieser uner -

quicklichen Materie fortfahren . Daß es bei solchen Ver¬

handlungen zu allerlei Unliebsamkeiten zwischen der Re -

merksamkeit gewandt . Erst jetzt , als sich eine Differenz
herausstellte , wandte er sich langsam nach Amberg und

seiner Nichte um .

„ Sollte Barchel da einen Jrrthum begangen haben ? "
fragte er . _ ,

„ Das scheint in der That so ! " erwiderte Amberg ,
„ denn hier sind 7 Thaler 12 Groschen in seinem
- Arbeitsbuch « mehr verzeichnet , als in der Kontrol -

Liste stehen . "
„ So müssen wir Brand darauf aufmerksam machen ;

er muß den Jrrthum ausklären . "
„ Hm! Es wäre wohl besser , wenn wir uns direkt

an Barthel und den Statthalter , welcher den Posten
in die Kontrol - Liste eingetragen hat , wendeten, " meinte

Amberg . _ . ,
„ Wozu die Weitläufigkeit ? " erwiderte Rodenburg

gleichgiltig . „ Weshalb wollen Sie sich diese Mühe machen ,
lieber Freund ? Es bedarf ja weiter nichts , als Brand

darauf aufmerksam zu machen , und das noch nicht einmal .

Brand wird die Differenz schon selbst herausfinden und die

Mehrfordcrunq streichen . "
„ Sie haben uns einmal mit der Kontrole betraut ,

lieber Freund — verzeihen Sie , daß ich Ihnen wider -

spreche — so gestatten Sie uns auch , unsere Funktion
so auszuüben , wie eS uns am zweckmäßigsten erscheint . "

„ Nun meinetwegen I " sagte Rodenburg mißmuthig .
„ Machen Sie , was Sie wollen ; aber machen Sie eS kurz - "

Emmy hatte bereits die Glocke gezogen , um Charlotte ,
welche sofort erschien , den Auftrag zu geben , erst den

Statthalter und dann Barthel zu rufen . Leise , und von

Rodenburg unbemerkt , flüsterte sie ihr einige Worte zu .

Charlotte "entfernte sich.
Nach kurzer Zeit erschien der Statthalter . Der Mann

erklärte mit großer Bestimmtheit , daß seine Angabe die

richtige sei. Zwei neue Pflüge seien in dieser Woche nicht

gefertigt , und außerdem sei es auch nicht möglich , in zwei

Tagen die genannten Gegenstände anfertigen und dazu noch
die Reparatur eines Wagens bewerkstelligen zu können .

Das schien einleuchtend .
Nachdem sich der Statthalte ; mit einem tiefen Bückling

gierungSoertretunq und der Volksvertretung kommen muß ,
ist selbstvelständiich . Wer den „ Ausfall " eigentlich ver -
schuldet hat ? Allgemeia meint man die Kcisis in der
Zuckerindustrie ! Das nächste Mal wird es eine anders
Krisis sein . Wir leben in einer kcisenreichen , haltlosen Zeit
in Bezug auf die wirthschaftlichen Zustände .

Und eine solche Zeit läßt daS Volk nicht zum vollen
Genuß einiger wohlverdienter Ruhetage , der Weihnachtstage
kommen .

Wie aber soll das Defizit getilgt werden ? Die Ver -
treter der Reichsregierung schweigen , sie erwarten vom
Reichstage , waS sonst nicht üblich ist , die Initiative .

Die Konservativen kommen ihnen zu Hilfe und schlagen
eine Regelung der Börseasteuer vor . Wenn
man überhaupt neue Steuern für nothwmdig hält , so
dürfte eine solche Steuer nicht gerade die schlimmste sein .

Aber dieselben Konservativen verlangen auch eine Er -

höhung des Getreidezolles und zwar von einer
Mark vom Doppelzentner auf fünf Mark .

Da « einzige , was gegenwärtig nicht theuer ist, da ? ist
das Brod ! Amerikanische und indische Konkurrenz und leid -

liche Ernten haben dies verursacht . Fällt die Ernte einmal
in den getreidebauenden Ländern schlecht aus , so erhält das
Volk so wie so schon theueres Brod . Würde aber der

Vorschlag der Konservative « angenommen , so würde auch
bei leidlich guten Ernten dem Volke das Brod ganz be -
deutend vertheuert werden .

Diese « konservative Weihnachtsgeschenk , welches unter
der heuchlerischen Maske einer „nationalen Forderung "
dem Volke gereicht wird , würde zu einer großen Last gerade
der ärmeren Klassen werden , eS ist eine nationale Unge -
rechtigkeil . —

Kurze Zeit hieß eS auch, als ob die Regierung dem
Volke zum Weihnachtsgeschenk die Auflösung deS
Reichstag » schenken wolle , da in zahlreichen wichtigen
Fragen die Majorität deS Reichstags nicht einig ist mit der

Dieses Geschenk hätte daS Volk schon annehmen
können . JedeWahl wirkt erzieherisch auf die
Wähler .

Und Parteien , die nicht kleinliche Tazesoortheile ver -
fechten und all ihr Dichten und Trachten auf Augenblicks -
erfolge richten , brauchen sich niemals vor einer Wahl zu
scheuen , sie werde » nach und nach immer weiter « Ecfolge
erringen .

So auch die Arbeiterpartei .
Doch vorläufig ist es mit der ReichstagSauflösunz

nichts : soll doch Fürst Bismarck selbst gesagt haben , daß
aus einer etwaigen Neuwahl kein willigerer Reichstag für
die Regierung hervorgehe . Doch was nicht ist, kann werden

vor Herrn Rodenburg entfernt hatte , traf Barthel ein . Er
machte ein sehr unglückliches und sehr verlegenes Gesicht . Mit
einem Blick voll namenloser Angst schaute er Emmy an ,
als wollte er sagen :

„ Da haben wir die Bescheerung ! Sie haben mich ver -
leitet , nun sitze ich in der Dinte . "

Emmy trat nahe an ihn heran .
„Barthel , ich fordere Sie auf , die volle Wahrheit zu

sagen . Wehe Ihnen , wenn Sie ein einziges Wort ver -
schweigen! . . . Hier in Ihrem Arbeitsbuche stehen 7 Thaler
12 Groschen mehr notirt , als Sie zu forvern haben . Was
veranlaßt « Sie zu diesem Betrüge ? "

Rodenburg erhob sich; ihn selbst fing die Sich « jetzt
zu beunruhigen an . Er trat an den Schreibtisch und nahm
das Arbeitsbuch in die Hand .

D esen Augenblick benutzte Emmy , um dem Manne
zuzuflüstern :

„ Sie sind um Ihr Brod , wenn Sie nicht thun , was
ich Ihnen befohlen habe ! "

Er richtete einen fast flehenden Blick auf sie, als
wollte er sie bitten , von der Forderung abzu -
stehen , deren Erfüllung ihm widerstrebte ; aber er
begegnete keinem Mttleiden , sondern einem erbarmungslosen ,
kalten , gebieterischen Blicke .

Jetzt wandte sich Rodenburg an ihn :
„ Die Differenz ist in der That da , es ist nicht zu

leugnen . Nun , Barthel , wie erklären Sie dieselbe ?"
Noch einen letzten flehenden Blick richtete er auf

Emmy , dann antwortete er , während seine Bcust kcampf-
Haft arbeitete , und er verlegen auf seinen Hut herabschaute ,
? en er in den Händen hielt :

„Gnädiger H rr ! Ich schrieb mehr auf , als ich zu
fordern hatte , auf Herrn Brand ' « Befehl . "

„ Du lügst ! " fuhr ihn Rodenburg an . „ Brand be -

stehlt Dir keine Unredlichkeit ! "

„ Mein lieber Freund, " sagte Amberg ermahnend ,
„sprechen Sie die Wahrheit . . . Was sollte Herrn Brand

veranlaßt haben , Sie dazu aufzufordern ? "

„ Um den MchrbUrag für sich zu behalte », " antwo » -



— Mißmuth und Aergerniß ist nach allen Seiten hin
genug angehäuft .

So feiert das deutsche Volk weder in wirthschaftlicher ,
»och in politischer Beziehung ruhige und fröhliche Weih -
nachten — mögen unsere Leser sie im Schooße der Familie ,
in den Reihen ihrer Freunde finden . In diesem Sinne

grüßen wir aus freudigem Herzen :

„ Vergnügte Feiertage ! "

Die „Sozial - Politik " der National¬

liberalen .
Nationalliberale Blätter verbreiten unter vorstehender

Ueberschrist « inen Artikel , der in ernster Fassung viele Blüthen
unfreiwilliger Komik enthält .

Zuerst wird eingehend der Beweis geführt , daß der mo -
Verne Staat immer m das soziale Leben seiner Bürger
eingegriffen habe und nicht bloS „ Nacktwächter des Eigen -
thums " gewesen sei . Ob dieser Beweis gelungen ist , mögen
unsere Leser ermessen an dem Beweismaterial , welches ange -
führt wird . Es heißt nämlich da , daß der Staat in die soziale
Rcchtssphäre deS Einzelnen positiv eingegriffen habe durch Ein -

führung der allgemeinen Schulpflicht , der Wehrpflicht , der

Steuerpflicht , dann durch das Expropriationsrecht des
Staates .

Das find allerdings recht billige Argumente ! Durch der -

artige Rechte und Pflichten wird allerdings daS Verhältniß des
Staates zu den Staatsangehörigen und umgekehrt geregelt und

zwar auch in sozialer Beziehung , aber nicht das soziale
Verhältniß der Staatsangehörigen unterein -
ander .

Und darin liegt der Unterschied .
Bei Festsetzung der obenangeführten Rechte und Pflichten

und bei den verschiedenen ande ' . en dieser Art macht sich der

manchesterliche Staat wahrlich nicht zum Regulator der sozialen
Verhältnisse .

Das unterscheidet eben dm manchcsterlichm Staat von
dem Staate der wahrhaften Sozialreform , daß elfterer sich
durchaus nicht darum bekümmert , auf welche Weise die sozialen
Verhältniffe der Einwohner unter einander geregelt werdm .
In diese Regelung aber wohlthätig einzugreifen , das soll eben
eine Hauptbcfugniß , eine Hauptpflicht des sich immer idealer
entwickelnden Staates werden .

Dies mag auch wohl der nationalliberale Artikelschreiber
gefühlt haben , denn er gesteht ein , daß in den ersten sechs
Jahrzehnten dieses Jahrhunderts dem Prinzip der persönlichen
Freiheit eine verhältnißmäßig weitgehende Berücksichtigung zu
Theil worden sei, und sagt : — „ das war die Periode
deS Mancher thums " . — Also doch ! Und sie war es !
Dabei wollen wir nicht zu bemerken unterlassen , daß diese
. . Periode des Manchtsterthums " unumgänglich nothwendig war

zur Entwickelung der Gesellschaft , ebenso wie der politische
Liberalismus ein nothwendigeö Mittel war zur Bildung des
modernen Staates , und also auch einmal seinen Tag hatte , an
welchem ihm eine ernsthafte Bedeutung zukam . Das war
auch einmal !

Nickt der LiberalikmuS , der wirthschaftliche und der poli -
tische , ist durch den modeinen Staat entstanden , sondern der
moderne Staat ist dem Liberalismus entsprungen ; deshalb
mußte derselbe auch den liberalen Ideen huldigm und die
„Nacktwächterrolle " übernehmen .

Nach dieser „ Periode des Manchcsterthums " sei nun , so
meint unser nationalliberaler Artikelschreiber , zu Mitte der
fiebenziger Jahre eine Aenderung dahin eingctreien , daß man
eingesehen habe , „ daß die s o zi alistisch e S eit e der
modernen Wirthschaftsordnung stärker zu de -
rücksichtigen sei , weil die bisherige Entmickeluna der

Dinge , namentlich in der Lage der arbeitenden Klassen , Miß -
stände hatte hervortreten lassen , deren Befestigung unabweiö -
bar wurde . "

So , da wären wir also zu den Anfängen des sozialen
Staates gelangt . Hier zeigt sich also wieder , daß nicht etwa
erst der soziale Staat entsteht und in demselben die sozialen
Ideen gefördert werden , sondern daß die sozialen Ideen den
sozialen Staat erzeugen , wie die liberalen Ideen den modernen
liberalen Staat erzeugt haben .

Soweit wäre nun AlleS ganz richtig . DaS merkt auch
unser heidelbrrgistrter Artikelschreiber und er merkt zugleich ,
daß er den national liberalen Karren ganz verfahren bat .
In seiner Verlegenheit macht er trotz seines ganz ernsthaften
Gewandes einen grandiösen Bocksprung , um den ihn „Äujust "
im Zirkus Renz beneiden wird .

Unser Nationalliberaler argumentirt nämlich , daß durch
daS Festhalten am Manchesterthum „die ganze moderne Ge -

sellschastsordvung in Frage gestellt werde " . — „Lediglich durch
eine intensivere Sozialpolitik , als früher " — „ immer aber

auf der Grundlage des modernen Staates , v. h. unter gleich -
zeitiger möglichster Rücksicht auf das Prinzip
der individuellen Freiheit " — könne die Rettung
erfolgen . WaS das hier heißt : „ Prinzip der individuellen

tete Barthel seiner Instruktion gemäß , aber mit großer
Zaghaftigkeit .

„ Himmel ! Bin ich denn von lauter Schurken um -

geben ! " rief Rodenburg mit zornfunkelnden Augen . „ Hinaus ,
Betrüger ! Wagen Sie nicht mehr , mir je weder unter die

Augen zu treten . "

Barthel entfernte sich sehr niedergeschlagen und wan -
kenden Schrittes .

Rodenburg sank wieder in seinen Sessel und blickte

eine Weile düster vor sich hin .

„ Ich glaube es ! " sagte er dann . „ Barthel lügt !

Einer solchen gemeinen Handlungsweise ist Brand nicht
fähig ; er sollte sich so geringer Summen wegen zum Be -

trüger machen ? — Das thut er nicht ! "
„ Mein lieber Freund ! " nahm Amberg das Wort ,

„ man kann nicht sagen , wie ich schon vorhin andeutete ,

was für Umstände eintreten können , die einen Mann

zwingen , von seinen bisherigen Grundsätzen abzugehen .
Kann nicht Herr Brand unvorhergesehene Ausgaben haben ,
für welche sein Einkommen nicht ausreicht ? "

„ Brand hat ein ausreichendes Einkommen und hat

dergleichen Ausgaben nicht ; er lebt in sehr wohlgeordneten
Verhältnissen, " behauptete Rodenburg .

„ So weit Ihnen seine Verhältnisse bekannt sind, " ver -

besserte Amberg . „ Ich möchte denn doch das Gegentheil
behaupten von dem , was Sie annehmen . Herr Brand hat
eine solche Veranlassung , Geld auszugeben . "

„ Wie ? Sie wüßten . . . ? "

„ Ja , mein lieber Freund , ich weiß ! Erinnern Sie

sich, daß ich Ihnen sagte , Ihre Nichte , Lucie Rodenburg ,
lebe in der Residenz in keineswegs ärmlichen Verhält -
nissen ? Sie ist mit Allem , was sie bedarf , wohl aus -

gestattet . — Wissen Sie auch , woher sie diese
Mittel hat ? "

„ Ich fragte Sie vorher darum ; Sit blieben mir die

Antwo . : darauf schuldig . "

„ Weil ich Ihnen Kummer und Täuschung ersparen
Ttf . Da es nun doch an den Tag gekommen ist , daß

« einem Manne getäuscht und betrogen wurden , dem

Freiheit " liegt auf der Hand . Nicht was die Worte wirklich
besagen , sondern : Wahrung der Ausbeutungsfreiheit für
den , der jetzt die Macht bat , auszubeuten . Das also
ist die nationalliberale Sozialpolitik ! Ganz gewiß echt
»ationalliberal ist dieses „ Pelz waschen , ohne ihn naß zu
machen . "

„ Es soll durchaus keine neue weltgeschichtliche Aera de -

ginnen, " heißt es dann wester . Welch ' kindische Anmaßung
liegt in diesem Orakel ! ! Ebenso mag auch vor bald hundert
Jahren ein ftanzösischer Nationalliberaler gewinselt haben —

aber , diese neue Aera begann doch . So wird auch unler Na -
tionalliberaler nicht verhindern können , daß das Manchesterthum
von einer gesunden Sozialpolitik mit Haut und Knochen auf «
gezehrt wird .

Unser Nationalliberaler hat nun aber auch eine gewisse
Angst davor , daß die Eoüalpolitik des Fürsten Bismarck in
die feudalen Zustände des MUtelasters zurückführen könnte . Er

stellt sich in Fechterstellung , hebt die Hand auf zum Eckwur
und ruft mit drohender Stimme : „ Wenn sich herausstellte ,
daß die Regierung auch nur in etwas auf diese Bahn der
Reaktion einlenken wollte , so würde sie keinen erbit -

terterenGegner finden , als die nationallibe -
rale Partei ! "

DaS muß helfen ! Wir sehen schon , wie Fürst Bismarck
vor der nationalliberalen Partei inS Mauseloch kriecht , wie die
anderen Regierungsmitglieder häntefaltend auf den Knieen um
Gnade bitten ! Wer würde da nicht gerührt ? —

Aber auch unseren Artikelschreiber ergreift offenbar das

Mstleiden , denn er sagt , daß Bismarck sicherlich nicht so schlimm
sei : denn „ die staatssozialistischen Pläne der

Regierung unterscheiden sich von den Lehren
des fortschrittlichen Mancherthums in Wahr¬
heit nur quantitativ , nicht qualitativ . "

„Aujust ! Aujust ! Nu aber ' raus ! " — mit diesem Ausruf
empfehlen wir uns ergebcnst dem nationalliberalen Artikel -

schreiber und der nationalliberalen „Sozialpolitik " .

DoUtiBeke Nebersiekt .
Attentats - « nd Schauernachrichten von allen Ecken und

Enden . Aus Rußland , dem historischen Land der Atten -

täte , kam vor einigen Tagen die Nachricht von einem nihilisti -
schen Attentat auf einen Eisenbahnzug ; in England fand
auf dem Bahnhof von Windsor eine Explosion , angeblich er -

zeugt durch eine „ Höllenmaschine " , statt , und in O e st e r r e i ch
wurden Anarchisten und gefährliche Sprengstoffe entdeckt Dazu
ki - men dann noch die Attentäter , welche angeblich in E Iber -

feld und Stettin reisefertig angetroffen wurden , so daß
man sich schließlich nicht zu wundern brauchte , wenn dem guten
Spießbürger die . Haare zu Berge standen . Manchem mochte
in der That die Situation etwas unheimlich erscheinen , da alle

diese Nachrichten ja schwarz auf weiß in den Zeitungen zu
lesen waren , deren Inhalt der echte und rechte Zeitungsleser für
baare Münze nimmt . — Kaum war indeß die letzte Attentats -

geschichte verkündet , so stellte sich die erste schon als Schwindel
heraus . Und nach und nach täßt sich konftctiren , daß — er¬

freulicher Weise — sämmtliche diesbezügliche , qrausigc Ge -

schickten auf Erfindung beruhten . — Weder in Elberfeld noch
in Stettin waren Anarchisten ergriffen ; in Rußland hatte kein

Attentatsversuch staltgefunden und die Höllenmaschine auf dem

Bahnhofe zu Windsor in England entpuppte sich als Theile
von einer Angelruthe . Die Schachtel , welche die in Oesterreich
gefaßten Anarchisten bei sich führten , und welche nach den

ersten Alarmnachrichten Dynamit enthalten sollte , birgt einer

neueren Nachricht zutolge nichts weiter alö — Stiefelwichse in sich .
— Unter solchen Umständen tritt aber die berechtigte Frage in den

Vordergrund : ,,W oher kommen derartige Allarm -

nachrrchten . und wer sendet dieselben in die

Welt ? " — Unserer Anficht nach spielt der Erfinder solcher

aufregender Nachrichten dieselbe Rolle , welche der Hihler zum
Stehler einnimmt und deshalb wäre es gewiß an der Zeit ,
der Sache einmal auf den Grund zu gehen und den „ Machern "
das „ Handwerk " zu legen .

Oder aber sollte es wahr sein , was man sich hier und da

erzählt , daß solche Nachrichten von Zeitungen geflissentlich und
mrt Wissen und Willen bestimmter Personen fabriz - tt werden ?
— Wir wissen es nicht . Auf alle Fälle aber wird es nöthig
sein , da ! Dunkel zu lichten , welches über diesen Schauernach -
lichten schwebt , und die Behörden würden gut thun , nach dieser
Seite hin ihre Thätigkeit zu entwickeln .

Der Minister der geistlichen , Unterrichts - und Me -
dizinal - Nngelegenheiten erläßt folgende Bekanntmachung :
Unter Berücksichtigung der in vcn Einkaufspreisen mehrerer
Droguen und Chemikalien eingetretenen Veränderungen und
der hierdurch nolhwcndig gewordenen Aenderung in den Tax -
preisen der betreffenden Arzneimittel habe ich eine Revision der
Arzneitaxe angeordnet und hiernach eine neue Auflage derselben
ausarbeiten lassen . Die demgemäß abgeänderte Taxe tritt mit
dem 1. Januar 1885 in Kraft und enthält wiederum im An -
hange Vorschriften zur Bereitung einer Anzabl gebräuchlicher ,
in die Pharrnacopoea Germanica nicht aufgenommener Ärznei-

Sie alles Vertrauen geschenkt haben , so habe ich keine Ur -

fache zu schweigen . Erfahren Sie denn , daß Brand es ist ,
der Lucie mit allen Geldmitteln versieht . "

„ Brand ? Er ? Das mnß ein Jrrthum sein . Am -

berg ! "

„ O, ich irre mich nicht ! Ihr Verwalter hat kürzlich
eine Reise gemacht . Wissen Sie wohin ? "

„ Ich erinnere mich nicht , ob er mir das Ziel seiner
Reise genannt hat . "

„ Ich will eS Ihnen sagen ! Er besuchte Ihre Nichte
in der Residenz und zwar in Gesellschaft Ihrer Cousine ,
de ! Fräulein Cordelia Rodenburg , in deren Hause Ihre
Nichte jetzt lebt . Wie Sie wissen , betrachtet sich Cordelia
als die einzige rechtmäßige Erbin , und Lucie rechnet be -

stimmt darauf , mit ihren Geschwistern , Sie zu be -
erben . Diese Beiden haben sich nunmehr vereinigt
und sich dahin verständigt , daß Sie die Erbschaft
mit einander theilen . Bis dahin wird Brand a Konto
der zukünftigen Erbschaft so viel an die Damen zahlen , als

zu Lucie ' s anständigem Unterhalt nöthig ist . "
„ Mein Gott in welchen Abgrund von Verrath und

Falschheit lassen Sie mich blicken I " rief Rodenburg .
« Es ist genau , wie ich Ihnen sage , lieber Freund !

Sie begreisen , daß Brand nicht die Mittel hat , die er -
forderlich sind , um eine junge Dame in der Residenz kom -
sortabel wohnen und austreten lassen zu können . Das hat
den sonst so gewissenhaften Mann zu Unredlichkeiten ver -
anlaßt . "

Die Ueberzeugung , auch von Brand hintergangen zu
sein , schmerzte Rodenburg fast eben so tief , als die Ent -

deckung , daß ihn seine Nichte betrogen . Er hatte in seinen
Verwalter ein unbedingtes Vertrauen gesetzt und ihm alle
Vollmacht in die Hände gegeben . Der Beweis seiner Un -
treue war so eklatant , daß gar kein Zweifel erhoben wer -
den konnte . — Noch überlegte er , was er thun sollte , da
trat Brand selber ein ; er hatte keine Ahnung von dem,
was vorgegangen war . Ohne von Fräulein Emmy und
und ihrem Onkel Notiz zu nehmen , wandte er sich direkt
an Rodenburg .

„ Haben Sie die Güte gehabt , Herr Rodenburg , die

mittel , wie solche bei der Festsetzung der für diese Arzneimittel
ausgeworfenen Preise maßgebend gewesen find .

Ueber die Konsequenzen des Kran ken versicherunaS -
Gesetze « schreibt ein 5korrespondent der „Fi (f. Ztg . " : „ Die
Giftigkeit des Krankenkassengesetzes für land - und foistwitth -
schaftliche Arbeiter ist bereits in einzelnen Kreisen durch
Statut beschlossen . Dabei hat sich nun herausgestellt , daß die
durch Führung der ArbeiterverficherungSgeschäfte den OttSvor -
stehern erwachsenden Geschäfte , wie die Führung zahlreicher
Bücher und Listen — in einem Dorfe betrug die Zahl der «
selben nickt weniger als sechszehn — die Einkatfirung der Ar -

beitnbeiträgc , die Korrespondenz mit der Kreisbehörde u- A.
weit über das Maß hinausgehen , welches man im Durchschnitt
an die OitSvorsteher legen darf . Dies und der Umstand , daß
die Arbeiter den von den Behörden zur Berechnung des Kran «
kengelves festgestellten Durchschnittslohn vielfach als den Mini «
maisatz auffassen , welchen sie von ihren Arbeitgebern zu be»

anspruchen haben , sowie die zahlreichen Schreibereien , welch «
die Anmeldung und Abmeldung von Arbeitern bei der Otts -
krankenkasse verursachen , haben vielfach die Gutsbesitzer veran «
laßt , nur solche fremde Arbeiter anzunehmen , die bereits in

ihrer Heimath versichert find , und für die einheimischen Arbeiter

s e l b st Fürsorge für dm Fall der Krankheit durch Haltung
eines Arz ' eS ,u treffen . Im Randower Kreise , wo Verfiche «
rungSzwang besteht , habm denn auch die Gutsbesitzer sich ge«

einigt , ftemde Arbeiter nur anzunehmen , wenn sie in ihrem
Wohnocte verfichett sind

"

Bremen . Wie die „ Wes . - Ztg . " hört , wird der Berufung
im Kollifionsfalle des „ Hohenstaufm " Folge gegeben und die

Sache vor dem Oberseeamt in Berlin verhandelt werden .

Sagan , 23 . Dezember . Nach amtlicher Feststellung
erbielt bei der RcichStagsnachwahl im 2. Liegnitzer Wahlkreise
( Sagan - Sprottau ) v. Forckmbeck ( dft . ) 6152 , Graf Kunitz (kons )
5499 Stimmen . Erst . rcr ist somit gewählt .

In Posen fand eine von etwa 500 Personen besuchte
Polenversammlung statt . Es wurde unter Andirem

beschlossen , zwei Petitionen , die zur Verlesung gelangten , an

den Landtag zu richten . Die eine Petition detrifft die An -

gelegenheit der Posener Straßenschilder . Der hiesigen
städtischen Veiwaltung ist nämlich vor 3 Jahren vom Polize »«
piäfidentcn aufgegeben worden , einen bedeutenden - i - H«»

Straßenschilder , deren Aufschriften etwas unleserlich geworden
waren , durch neue zu ersetzen . Gleichzettia bestimmte der

Polizeipräsident , daß auf den neu anzuschaffenden , oder aus

den etwa mit neuer Inschrift zu versehenden alten Schildern
die Namen der Straßen , welche bisher deutsch und polnisch

zugleich angegeben warm , künftig nur in deutscher Sprach «

zu bezeichnen seien , da das Amtsipcachengesetz sich auch auf die

Straßenschilder erstrecke . Der Magistcat , welcher die Bei -

beHaftung der bisherigen Bezeichnung der Etraßm auf de »

Schildern wünschte , hat sich im Einverständniß mft der Stadt -

verordnetenversammlung mit einem Rekursgcsuch gegen me

Verordnung des Polizeipräsidenten zuerst an die königlich «

Regierung , alsdann an den Minister des Innern gewandt ,

ist aber von beiden abschläglich deschieden worden . Dies war

der Grund zu der bezüglichen , in gestriger Versammlung de-

schlossenen Petition , in welcher der Landtag gebeten wird , dr «

Aufhebung der in Rede stehenden Verordnung des Ponzci -

präfidmten zu veranlassen . In der zweiten Petition — der

sogenannten „ Schulangelegenheits - Petition
wird gebttcn , der Landtag wolle bewirken , daß in dm von

polnischen Kindern besuchten Volksschulen heim Unterricht die

polnische Sprache eine Gleichberechtigung mit der deutschen

habe , daß die Kinder polnischer Zunge auf allen Stufen den

Religionounterricht in ihrer Muttersprache erHaften und daß

dieselben erst dann in den deutschen Schreibleseunterricht ein -

geführt werden , wenn sie bereits polnisch lesen und schreiben
können . Dergleichen Schulangelegenheittpetirioven sollen auch

aus vielen anderen Ortschaften der Provinz Posen und West «

preußm an den Landtag gerichtet werden . — Endlich wurde

die Entsindung eines Dankschreibens an die Polen «

fraktion und an alle diejenigen Mitglieder des Reichstages ,

welche für dm Antrag , betreffend die Gleichberechtigung
beider Landessprachen im Gerichtswesen , gestimmt haben , be-

schloffen . .
Zu de « Anarchisten - Berhaftungen in Oesterreich

schreibt man aus Wien , 22 . Dezember : Daß der Anarchrsten -

sund in Urfahr unserer Regierung durchaus nicht unw ' U«

kommen war , ist gewiß , es scheint aber , als ob derselbe niwr

ganz die darauf gestellten Erwaitungsn befriedigt hätte . Ganz

gegen die Gewohnheiten unserer Polizeigewaltigen sucht wan

die ganze Sache in ein mystisches Dunkel zu hüllen , und �a

daher daher den hiesigen Blättern bei Strafe der sofortigen
Konfiskation verboten , weitere Milthcilungen darüoer zu orrn

gen . Das widerspricht ganz dem bisherigen Usus , indem som

die Polizei bei wichtigen Entdeckungen , die sie gemacht hat ».

stets die erste war , wrlche die Sache in die Well hrnausp
saunte. Der jetzige ch' totns kann ja vielleicht den Eindruck er¬

zielen , als ob eS sich diesmal um ganz besonders nnaffm

Dinge handele , die womöglich noch gefährlicher wären , a

jene von Stellmacher und Kammerer publizirten ; ihaisacvuw

Rcchnungsbücher durchzusehen ? " fragte er . „ Ich möchte bitten ,

mir dieselben zurückzugeben , da die Arbeiter bereits rm

Bureau warten . " . . +
Rodenburg richtete sich kraftvoller empor , als «« '

lang « gethan . Finster und zornflammenden Blickes sah

ihn einige Sekunden stumm an . . .

„ Herr Brand, " begann er dann , „ich will Ist «« "t '
untersuchen , wie weit die Schurkerei geht , sondern wich o -

gnügen mit dem , was ich weiß ; ich will Ihnen diese

muthiguvg ersparen , wegen der lavgcu , treuen Dienste , ®

Sie mir geleistet haben . Ich will Sie nicht vor all

Ihren bisherigen Untergebenen als einen Betrüger bran '

marken , und dekhalb begnüge ich mich , Ihnen zu sag «

daß Sie noch heute mein HauS verlassen müssen . Nehm

Sie Ihr Gehalt bis zum Ablauf Ihres Kontraktes un

übergeben Sie meinem Sekreiär die Kasse und die R« ar

nungen . "
Brand trat überrascht einen Schritt zurück . ,
„ Was soll das bedeuten ? . . . Ha, ich begreife ! '

cr hiv zu. indem er dem Prediger Aniberg undjeiner
' ver¬
ver «

«ine Blick tiefster Verachtung zuschleuderte
ist gewissen Leuten gelungen , mich zu
leumden , wie man Ihre Nichte , Fräulein Luae , e

leumdete . Ich rathe Ihnen , Herr Rodenburg , in I ? «

eigenen Interesse , hören Sir nicht auf die Stimme nick

würdiger Verleumder ! "

„Schweigen Sie ! " herrschte ihn Rodenburg an ;

Betrug liegt klar zu Tage , versuchen Sie nicht , M J
reinigen , indem Sie Andere beschuldigen . Ich wollte I ? " '

weitere Demüthigung ersparen , doch, wenn Sie es

anders wollen , so nehmen Sie die Beschämung m« ,

eine Frage beantworten zu müssen : Wo waren Sie ,

Sie verreist waren ? " . . n ,
»Ich begleitete Ihre Kousine , Fräulein Cordelia Rod « "

bürg , nach der Residenz . "
„ Und Sie trafen dort mit meiner Nichte Luci

sammen ? " ,

, . » Das weiß dieser Herr ganz genau , auch unter « c .

Umfländen, " erwiderte Brand , auf Arnberg deutend .
„ Wo ist meine Nichte jetzt ?"



aber kann fein Zweisei mehr darüber sein , daß dir ersten
Nachrichten über die Urfahrer Funde , die sämmtlich auf die

Polizei selber zurückzuführen find , stark aufgebauscht waren .
Unter den aufgefundenen Mordwerkzeugen befanden fich manche
recht barmlose Sachen , wie z. B. die mit schwarzem „ Dyna -
mit " gefüllte Hummerschachtel fich als Reposttorium für —

Wichse entpuppt hat , doch scheint es , als hoffe man die Ent -

deckungen durch den Schleier des Gehcimnißvollen noch besser
ausnutzen zn können .

Belgien . Die Deputirtenkammer faßte in ihren letzten
Sitzungen zwei wichtige Beschlüffe . In Uebereinstimmung mit
der Regierung wurden von der klerikalen Majorität nicht nur
die kirchlichen Befreiungen vom MUitädicnst wieder hergestellt
— dabei handelt es fich nur um eine Geldfrage , denn jeder
Geistliche konnte fich mit Hülfe der geistlichen Kassen , wie bis «
der einen Stellvertreter laufen — sondern auch eine gleicht
Befreiung für sämmtlicbe Lehrer der öffentlichen und adoptirten
Schulen , wie für die abgesetzten Lehrer hinzugefügt . Hierdurch
wird thatsächlich das von der Regierung beantragte und von
der Kammer genehmigte Heereskontingent , 13 300 Mann , so ge -
schwächt , daß die Zahl 13 000 schwerlich erreicht wird und der
für Kricgszertcn angeordnete Effektivbestand der Armee von
100000 Mann gefährdet ist . Charakteristisch war die Er -

klärung des Ministers des Innern , daß es auf ein paar
Hundert Mann im Frieden nicht ankomme und die Ergänzung
des KleruS ebenso wichtig sei , wie die Ergänzung des Heeres .
Für die Regierung und die Rechte find bei allen Maßnahmen
auch den die Armee betreffenden , die Rückfichten auf die Kirche
und den Klerus maßgebend . — Das liberale Ministerium hatte ,
um eine Besserung der Finanzen herbeizuführen und vor Allem
eine ernste Xontrole zu ermöglichen , angeordnet , daß alle für
öffentliche Arbeiten von den Kammern bewilligten Gelder , so -
weit fie im betreffenden EtotSjahre nicht verwendet worden , in
das nächstjährige Budget aufgenommen und somit aufS Neue

bewilligt werden mußten . Der Finanzminister beantragte jetzt ,
zum früheren Brauch zurückzukehren und die einmal bewilligten ,
aber nicht verwendeten Gelder dem Ministerium zur weiteren

freien Verfügung zu überlassen . Trotz des Protestes der Linken ,
da ja jede Kontrole unmöglich wird , wurden die für 1884 be¬

willigten außerordentlichen Kredite — von 75 Millionen find
noch 28 Millionen als nickt verwendet übrig — diese 28 Mil¬
lionen dem Kabinct zur Verfügung gestellt ! Hierauf vertagte
stch die Kammer bis zum 13. Januar .

Frankreich . Die ftanzöfische Regierung hat mit Rücksicht
darauf , daß es dem Senate nicht möglich sein wird , das Aus «

aadenbudget vor dem 31 . d. M. zu votiren , den Beschlaß ge -
faßt , der Kammer nächsten Freitag eine Kreditforderung von
800 Millionen zur Bestreitung der Ausgaben für das erste
Vierteljahr 1885 vorzulegen . Der Senat wird beute das Ein -

nahmebudget und , wie die Regierung hofft , am Sonnabend den

von der Regierung verlangten 800 - Millionen - Kredit votiren .

Die Scsfion der Kammern könnte diesen Falls am Eonnabend

geschlossen werden . „
Rußland . Bei dem russtsch - polnischen Grenzorte Micha -

lowice hat in der vergangenen Nacht zwischen rusfischen Grenz «
aendarmen und galizischen Schmugglern ein förmlicher Kampf

stattgefunden , wobei ein Grrnrgendärm leicht verwundet wurde .
Die Schmuggler warfen ihre Waarenpäcke ins Gestrüpp und

es gelang ihnen , über die Grenze zu entkommen .

Egstpten . Aus Korti , dem Hauptquartier der Sudan -

Expedition , wird unterm 20 . ds . gemeldet : Eins der Nilbootc

ist auf seinem Wege hierher , 17 Meilen unterhalb Korti , ge -
kentert . Unter den an Bord befindlichen Personen befanden

sich zwei Zcitungs - Korrespondenten . SLmmtl . che Insassen
wurden gerettet , allein die Bagage ging verloren . Die Schiff -

fahrt aus dem Nil wird infolge der Verschiebung des Sandes

täglich schwieriger . Die Ankunft der Boote verzögert fich

nnthin . Lbcrst Förster und zwei Kompagnien des Cornwall -

Regiments , welche Gcmai am 13. ds . verlassen , kamen am
Dienstag in Hannek an . Auf der Fahrt dahin gingen von 16

Booten 9 unter . Die anderen Boote wurden arg beschädigt
und konnten nur durcb Ausschlagen mit Zinn vor dem Sinken

bewahrt werden . Viele der Mannschaften befanden fich in

einer bcklagenswerthcn Lage , indem fie Schuhe und Hosen ein -

gebüßt halten . Die Witterung ist unerträglich heiß . Der

Fcldtclcgraph ist jetzt im Betr cbe . Die Genietruppen haben

unter der persönlichen Leitung Lord Wolscley ' s Experimente

gemacht , Bäume mit Schießbaumwolle zu fällen behufs Er -

Mittelung der raschesten Methode . Hol , als Heizmaterial für

die Dampfer zu erlangen . Die Expcnmente waren tehr erfolg -

re cb. Die Eingeborenen brachten heute in großer Anzahl Pro -

dukte und Vicb in das Lager und es wurde ein regelrechter
Markt abgcbaiten . Die tzauptprodukte des Landes find Tat -

tcln , Salz , Weizen , Baumwolle und Rindvieh .

Kommunnler . .
Aus der außerordentlichen Magistrattsttzung am

MWlMAWM !
„ Im Hause des Fräulein Cordelia Rodenburg ! "

„ Also es ist Alles wahr ! " rief Rodenburg . „ Sie sind

es , welcher mich betrog , um hinter meinem Rucken Dr - -

jenige mit Geldmitteln zu versehen , welche einen schänd -

liehen Verrath gegen mich übte . . . . Ich mill nichts
weiter hören ! "

„ Doch , Herr Rodenburg , Sie müssen noch eins hören ,

ich habe Ihnen viel zu sagen und ich habe Sie dringend

zu warnen . . . . "
�

„ Schweigen Sie , Brand ! Befreien Sie mich von

Ihrer Gegenwart , denn Ihr Anblick ist mir verhaßt . Ich

erwarte , Sie morgen nicht inIFeldau zu finden . "
Wohlan , ich gehe Herr Rodenburg ! " antwortete Brand .

„ Nur Eins lassen Sie mich Ihnen noch sagen : Betrogen
sind Sie , entsetzlich betrogen ! Doch nicht von

Fräulein Lucie , auch nicht von mir ; Sie find es von An¬

deren , welchen Sie in der Schwäche Ihre « gebrochenen Her -

zens nur allzuleicht Glauben geschenkt haben . Aber e« wird

«inst Alles an den Tag kommen , möge eS dann nicht für
Sie zu spät sein ! Leben Sie wohl ! "

Damit ging er hinaus .

SechSunddreißigsteS Kapitel .

Im Hotel Royal zu Liverpool faß Felix O' Brian in

seinem Zimmer , dessen Fenster die Aussicht auf den ge -

«altigen Hafen gewährten . Dort nahe am Eingänge de »

Hofens zwischen den Kauffahrer - Kolossen lag das Dampf -

schiff „ Suez " , da » ihn nach Indien zurückbringen sollte .

M,t schwerem Herzen hatte er vor Wochen Eng . ands

Boden betreten ; er verließ denselben nicht leichteren Herzens .
Er war gekommen , seine Mutter aufzusuchen , von der er ,

nach den Nachrichten , die er erhalten hatte , annehmen

mußte , daß sie im Elende lebte .
_ . „ . . . ,

TiesenZweck hatte ernicht erreicht . Er wäre vielleichtmehr

beruhigt gewesen , wenn er die Gewißheit ihres «s. » bis erhalten

hätte . Aber auck doS war nicht der Fall , im Gegentherl . Vieles

deutete in der That darauf hin , daß fie lebte . Es kam

aber noch eins hinzu , daö ihm fast noch schwerer aui d. r

" W�iäfin Agathe M' Donuil hatte eine « tiefen Ein -

anqebracht , welche den Tisch vollkommen erleuchten , und zwar
geben dieselben ein viel besseres Licht , als die stüher vorhanden
gewesenen 21 Gasflammen .

Der Eigenthümer zweier Grundstücke am Mühlendamm ,
welcher dieselben dem Magistrat zum Kauf angeboten hatte ,
hat jetzt dem letzteren gegenüber die Elkiäcung abgegeben , daß
er fich an sein Gebot nicht mehr gebunden erachten könne , da
die von ihm für das Gebot gestellte Frist abgelaufen sei . Der
Magistrat hat in Folge dieser Erklärung beschlossen , die der
Etavtoerordneten - Versammlung wegen Ankaufs dieser Grund -
stücke bereits übermittelte Vorlage wieder zurückzuziehen . Es
ist wohl zu erwarten , daß diese Angelegenheit leinen wesent -
lichen Einfluß auf die Niederlegung der Südseite ves Mühlen -
dammes und die baldige Durchführung des Pferdebahn - Pro -
jekteS Spitielmailt —Mollenmarkt ausüben wird .

Das von der stävtischen Bau - Deputation entworfene Pro -
jekt für eine Verlängerung der Charlottenstraße bis zum
Weidendamm ist vom Magistrat im Prinzipe und vorbehaltlich
weiterer Beschlußfassung darüber , ob und wann dasselbe zur
Feststellung gebracht werden soll , genehmigt worden .

D o k « l e s .
e. Von den Fleischbeschauer « auf dem städtische »

Zentral - Viehhof verlautet , daß da » Institut der weiblichen
Fleischbeschauer auf dem städtischen Zentralviehhofe immer
stärker wird . Auffallen muß es , daß sich unter ihnen Frauen
befinden , die verheirathet find und deren Ehemänner sehr ein -

trägliche Stellen haben . Es liegt auf der Hand , daß hierdurch
mancher fachkundige Mann leine Existenz für fich und seine
Familie hat , der sich vergeblich um eine Anstellung als Fleisch -
beschauer bemüht . Es müßte wenigstens dort eine Anstellung
unterbleiben , wo der Ehemann bereits in der Lage ist , die Fa -
milie ernähren zu können , um Anderen die Stellen zu geben .

r. De « fahrenden Heilkünstlern , d. b. denjenigen nicht
approbirten Medizinern , welche im Umheriiehen ihre Dienst -
leistungen der leidenden Menschheit anpreisen und zu Tbeil
werden lassen , wollte bekanntlich die Novelle zur Gewerbe -

Ordnung dadurch den Garaus machen , vaß fie den Betrieb
diese » Gewerbes im Umherziehen gänzlich untersagte . Nur

ansässigen Personen sollte gestattet sein, noch ferner Kuren
vornehmen zu dürfen . Bei dem gedachten Verbot scheint man
nun die Rechnung ohne die Berücksichtigung eines wichtigen
Faktors , nämlich der Freizügigkeit gemacht zu baden . Wie
nämlich auS verschiedenen Provinzialstädten bekannt wird ,
haben fich dort einige der bekanntesten Berliner Spezialitäten
für Bandwurm - , Rheumatismus - und ähnliche Kuren nieder -
gelassen , allerdings einer nur auf kurze Zeit , nämlich so lange ,
als das Heilgeschäft beim Publikum den Reiz der Neuheit
übte und einträglich war . Florirt daS Geschäft nicht mehr , so
verlegt der Hellkünstler sein Domizil nach einem anderen Ort
und der einzige Nachtheil . der ihm aus der Gewerbe - Ord '
nungS - Novelle erwächst , ist der , daß er fich bei der Polizei -
behörde des Niederlassungs - Oites jedesmal unter Beibringung
eines Abzugs » Attestes formell als neu zugezogen anmelden
muß , während früher nur die polizeiliche Anmeldung zum
Zwecke eineS vorübergehenden Aufenthalts stattfand . — Die
approbirten Aerzte , deren Interesse durck die neue Gesctzesde -
stimmung wesentlich geföidert wurde , find durch diese Wen -
dung der Tinge wenig erbaut , denn diese „ ansäsfigen " nicht
approbirten „Kollegen " find ihnen jetzt noch weniger sympa -
thisch als fiüher die „ fahrenden Hellkünstlei " . Die neue Äe-
stimmung hat wieder einmal eine recht unangenehme Lücke , die

fich mit allen Künsten der Auslegung und der Echlußfol >
gerung nicht beseitigen läßt .

Sin netteS Weihnachtsgeschenk wurde dem Arbester D.
am vergangenen Montag in der Maschincn - Anstalt des

„Cyclob " , Pankstraß ?, zu Theil . Derselbe erhielt seine Ent -

lassung aus dem Grunde , weil er sich agitatorisch an der Reicks -
tagswahl zu Gunsten der Albeiterpartei bethciligt habe . Es
geht doch nichts über das „gleiche Recht für Alle .

Ein ganz « naewöhnliches Hindcrniß fanden am 19.
d. M. verschiedene Fahrgäste , die während des FahrenS auf
den Pferdebahnwagen der Route Bülowfttaße —Echlefischer
Bahnhof aufsteigen wollten . Dicht neben dem Austritt trabte
nämlich ein großer Hund her , der durch Knurren und Zähne -
zeigen die Fahrlustigen abzuschrecken wußte , auf das Trittbrett
hinaufzuspringen . Ein paar Fahrgäste , die stch auf dem hin -
leren Tiittbiett befanden , machten einem Bedienten , der gleich -
falls dort an der Seite des Aufirilts stand und dein der Hund
zugehörig war , Vorstellungen , daß das Besteigen des Wagens
nicht gehindert werden dürfe , daß er sich doch auf die andere
Seite stellen möge , um seinen Hund dahin zu locken . Der reich
betreßte Bediente ober , fich seiner hohen gesellschaftlichen Etel -

lung wohl bewußt , hatte für diese Vorstellungen nur ein Achtel -
zucken als Antwort . Als nun der Kondukteur , der im Wagen
mil Billctausgebcn zu thun gehabt hatte , wieder heraustrat und
auch erklälte , daß die Passage verkehr bar gemacht werden müsse ,
äußerte der Bedient « : „ Ich habe mein Fahrgeld bezahlt , kann
nach dem Fahrreglcment hier stehen , werde also meinen Platz
nicht verlassen , und mein Hund bezahlt auch seine Steuern und

druck auf ihn gemacht , welcher , das fühlteer , unauslöschlich
in seinem Herzen bleiben würde . Er fühlte , daß die Sonne
deS Glücks ihm nur noch lächeln würde an ihrer Seite ,
daß ohne sie traurige Leere , düstere Oede die Stelle ein -

nehmen würde , wo sein Herz so übervoll schlug . Durfte
er hoffen , fie jemals zu besitzen ? Er mußte sich leider mit

„ Rein " antworten . Ein Abenteurer , ein Heimathsloser ,
wie durfte er seine Augen erheben zu der stolzen Gräfin
M�Donuil ? Und wenn auch, durfte er auf Gegenliebe
rechnen ?

Nein ! Sie hatte ihm oft genug gezeigt , nicht nur ,
daß er ihr gleichgiltig sei, sondern auch , daß sie die Ver -

längerung seines Aufenthalts nicht wünschte . Er über -

dachte das Alles , während er am Fenster saß und den
Blick in die Ferne richtete . Er seufzte tief auf .

„ Ich habe es verdient, " sagte er , „ich darf
nicht glücklich sein . . . . ! Auf mir ruht der Fluch
eineS Verbrechens , eines schweren , schweren Ver -

brcchenS ! . . . Nein , der Mörder darf nicht glücklich
fein . . . der Mörder mnß elternlos , Heimathlos , freuden -
loS in der Welt umherirren ! Mit dem Kainszeichen des
Mordes an einem Freunde gebrandmarkt , irre ich umher in
der Welt , verstoßen von den Meinigen , gemieden von allen
Edlen . . . hoffnungslos , unglücklich . . . "

Eine Stunde lang mußte er so dagesessen habe «,
während sich seine Stirn tiefer und tiefer umwölkte ; da

öffaete sich die Thür , und Max Strahlenau trat ein . Helle
Freude glänzte aus seinen blauen Augen . Er schüttelte dem

Freunde herzlich die Hand .
„Lieber Fest ; ! " rief er fröhlich . „ Ich hoffe . Du hast

nicht Sehnsucht nach mir gehabt , hast Dir die Zeit anae -

nehm in M' Donuil vertrieben . . . Aber was sehe ich. Du

bist traurig ? Was bedeuten diese Wolken auf Deiner Stirn ?

Nimmst Du Dir ' S so sehr zu Herzen , daß Deine Nach -
forschungen re >ultattlos geblieben sind ? "

„ Auch da » , Max ! " antwortete O' Brian ; „ aber be -

unruhige Dich nicht wegen dieser Wolken . . . . Du sollst
es nicht empfinden , daß ich mit mir und der Welt zerfallen bin .

Du sollst von mir nach wie vor Beweise der Dankbarkeit und

Freundschaft erhalten , denn Dir bin ich ja über Alle »

kann auch auf der Straße laufen . Auf die andere Seite brauche
ich nicht zu gehen , da fahren die uns entgegenkommenden Wa -

gen , und da könnte mein Nero in Gefahr kommen , übergefah -
ren zu werden . " Heber die Rechtsfrage , ob der Diener , trotz -
dem er sein Fahrgeld bezahlt , dort stehen könne , entspann fich
eine lebhafte Debatte , während deren der diensteifrige Nero
seines Amtes als Hüter des Wagentritts unverdrossen weiter
wartete , wohl wissend , daß sein oerr ihm darob nichts weniger
als döse sein würde . Endlich schien doch dem Diener die Si -
tuation bedenklich zu werden und er sprang vom Wagen ,
nachdem er noch vorher seinen Rückzug aus ver Affaire mtt
der Bemerkung gedeckt hatte : „ Ich bm nun am Ziele meine »
Weges . "

Die gefährlichste der wilden Frauen im städtischen
Jrrenhause zu Dalldorf , die Wittwe Rittors , welche bereits 11
mal aus der Anstalt entsprungen ist und die Freiheit stets
dazu benutzte , Diebstähle und Gaunereien zu verüben , befindet
fich von Neuem in der Anstalt und ist in dem Pavillon VI ,
der für weibliche tobsüchtige Personen bestimmt ist , untergebracht .
Von hier dürfte ihr das Entspringen jetzt sehr schwer werden .
Ihre letzte Flucht ist ihr nur dadurch gelungen, daß sie Ab -
drücke von Schlüsseln in gekautem Brot nach außerhalb zu
schaffen wußte und dann danach gearbeitete Schlüssel von Kenn «
plizen zugesteckt erhielt . Nach ihrer letzten Flucht hielt sie stch
hier in der Stadt als Gräfin Kararra auf , lebte auf großem
Fuße und wußte stch mehrere Wochen den polizeilichen Nach -
forschungen zu entziehen . In dieser Zeit führte fie u. A. fol -
denden Streich aus . Sie machte in einem Schlächterladen ,
nachdem sie fich als Gräfin ausgegeben , große Einkäufe zu
einem Diener und benutzte die Gelegenheit , die Ladenkasse zu
bestehlen , in welche der Meister kurz vorher seine goldene Uhr
abgelegt , was fie gesehen hatte . Nachdem fie noch bestellt
hatte , daß ihr daS Fleisch mit der Rechnung in die Wohnung
geschickt werden sollte , entfernte fie fich . Jetzt entstand Lärm
wegen des entdeckten Diebstahls . Die wenige Lchrttte auf der
Straße vom Laden entfernte Diebin kehrt « sofort um , sprach
ihr Bedauern über den Diebstahl aus und erzählte , daß fie
einen jungen Mann habe aui dem Laden kommen sehen , der
etwas unter dem Rock verborgen habe . Die Frau Gräfin
wurde nun in die Wohnstube gebeten . Nachdem fie hier noch
eine goldene Damenuhr eSkamotirt , entfernte ste stch unter den
berzlichsten Dankesworten seitens der Bestohlenen für ihre
Theilnahme . Mit besonderer Vorliebe unterhält fie in Dall -
docf ihre Umgebung mtt Erzählung ihrer Geniestreiche .

Der Roman eineS Droschkengaules . Ein Droschken -
gaul zweiter Güte hielt voc einigen Tagen Nachmittags vor
einem Hause der L straße . Der Gaul sah recht wehleidig auS .
Plötzlich kam Leben in die altersschwachen Knochen : in dem
Flur des HauseS hatte fich ein „ Hofmustkus " etablirt , der
seinem Jammerkasten die Heldentlänge des Radetzki - Marsches
entleierte . In den Füßen deS Rößleins , daS der entschwun -
denen Zeiten gedenken mochte , begann es zu zucken , der
Schimmel hob den Kopf , spitzte die Ohren , seine Nüstern
zitterten , dann stieß er ein freudiges Gewieher aus und erhob
fich kerzengrade auf die Hinterbeine . Erstaunt und lächelnd
blieben die Paffanten stehen und die Heiterkeit nahm von
Riinute zu Minute zu, als der alte Gaul ganz regelmäßig im
Takte zu tanzen begann . Er würde in dieser graziösen Gang -
ort über die Straße gelangt sein , aber daran hinoerte ihn sein
tüchtiger Lenker , der mit einem gewissen Stolze die Kunststück -
lein seines Rosses betrachtete . Die Witze der Passanten blieben
nicht aus , ste gipfelten vor Allem darin , daß der gelehrte Gaul
unbedingt die Bühne des neu zu errichtenden Spezialiiälen -
Theate s zieren müsse . Der Kutscher wurde döse , er war aber
auch nicht auf den Mund gefallen , er ranzte die Witzereißer
an , daß es eine Art hatte : „ Det Pferd laßt man find , vet is ' n
Pferd , wie ' s keins mehr jiedt . Erst war ' s beim Cane , auf
ihm hat Miß Zephora jeritten , bis ste endlich runter jefallen
is und fich ' s Genick gebrochen hat . Denn hat ' s Pferd ver
Renz jckauft , da is die Lorsset d ' rauf stritten , und dann war ' s
beim Herzog - Echumann , und endlich ist ' s mit ' n Blumenthal
Pleite jegangen , und jetzt is ' mein Das Publikum hatte
mtt Heiterst it den Ausführungen des Kutschers zugehört , der
Schimmel beruhigte fich erst , als der Hofmustkant der Qual
ein End « machte und seinen Seufzerkasten abstellte . Dann
erst verfiel das edle Pferd wieder in seine frühere Melancholie ,
in seine Sehnsucht nach Heu und Hafer . . . . Sie transit
gloria man di !

Die Motive , welche den Handlungslehrling Walther
Bernharvy , der während vierundzwanziz Stunden unter dem
absolut ungerechtfertigten Vervacht stand , m' t einigen ihm
seitens seiner Chefs zur Besorgung übergebenen Grldbrlefen
das Weite gesucht zu haben , zum Selbstmord trieben , werden
nunmehr bekannt . Der junge Mann hat fich , dem „ B. C. "
zufolge , den Tod gegeben , weil ihm von einem Verwandten
die Mittel zum Studium der Medizin verweigert worden find .
Walther Bernhardy war ein geistig ganz ungewöhnlich be -
aabter junger Mann , von durchaus ernstem und gemessenem
Wesen , der noch vor anderthalb Jahren als einer ver besten
Schüler der Ober - Sestanda des Gymnasiums zu Fürstenwalde
galt . Die ursprüngliche Abstcht , Medizin zu studiren , mußte

verpflichtet . Du bist der Einzige , dem ich mein Herz auf -
schließen könnte , und Du bist der Einzige , der mein

schmerzdurchwühltes Herz zu beruhigen vermag . . . . Ich
fühle , daß Dein Anblick lindernd ist und den Kummer be -

schwichtigt , der auf meiner Brust lastet . "

„ Ah ich merke schon, " rief Strahlenau , „ wieder Ge -

wissenibisse ! Armer Freund ! Leider , leider kann ich Dir
diesmal keinen Trost bringen , und ich fürchte , wenn ich
Dir Alles berichte , daß diese Wolken auf Deiner Stirn

sich nur dichter sammeln , und das Schwert der Reue sich
nur um so tiefer in Dein Herz bohrt . "

„ DaS ist recht , ganz recht, " sagte Felix mit dumpfer
Stimme . „ Ich muß den Kelch des Leidens bis auf die

Neige leeren , um meine Schuld zu büßen . . . Ich habe

noch nicht genug gelitten , noch lange nicht genug . Mein

ganzes Leben wird eine Zeit qualvoller Buße sein . "

„ Ich fürchte , daß das der Fall sein wird , theurer
Freund , und doch . . . doch darf ich Dir nicht verschweigen ,
was ich erfuhr . "

„ Nein , thue das nicht , Max . Sage mir Alles . . . .
Vor allen Dingen sage mir : Warst Du bei ihm . . . bei
meinem Vaters "

„ Nein , Felix , daS nicht ! Ich habe genug gehört ,
um mich bestimmen zu lassen , von diesem Besuch abzu -
stehen . "

„Lebt er ? "

„ Er lebt und befindet sich leidlich wohl , wie mir sein
intimster Freund mittheilte . "

„ Sein intimster Freund ? ! - Wer ist das ? "

„Solltest Du nicht den Prediger Amberg aus Neustadt
kennen ? "

„ D e r wäre sein Freund ? "

„ Sein Freund und wahrscheinlich auch sein Erbe ! "
„ Du setzest mich in Erstaunen , Max !

'
Ich weiß , daß

mein Vater diesen Mann niemals leiden konnte , ja , daß er
ihn haßte . "

(Fortsetzung folgt . )



ct damals schwiren Herzens aufgeben , weil er von einem be -
denklichen Augenleiden befallen wurde . Er widmete steh nun -
mehr dem Kaufmannsstande und erlernte seit seinem Abgang
auS der Schule bis letzten Dienstag in einem hicfigen Hause
die Handlung , seine Chefs waren allezeit mit seinem Fleiß und
seinem Eifer zufrieden . Die kaufmännische Thätigkcit befrie -
digte ihn aber nicht , und da stch inzwischen auch der Zustand
seiner Augen wesentlich gebessert hatte , beschloß der streb -
same junge Mann , seinen alten Lublingswunsch zur Ausiüh -
rung zu bringen , und von dem Komtoic zur Schule zmück - u -
kehren . Er , der seinen Vater bereils in frühester Fugend ver -
loren hatte , wandte sich behufs Erlangung der nothwendigen ,
überaus bescheidenen Geldmittel voll Vertrauen an einen hie -
figen , mit Glücksgütern reich gesegneten Verwandten . In einer
am vorletzten Sonntaa stattgehabten Unterredung gab ibm
jener Herr auch das Versprechen , ihm die nöihige pekuniäre
Beihilfe zu gewähren . Voller Freude that Walther B. bereits
am nächstfolgenden Montag die nöthigen Schritte zu seiner
Wiederaufnahme in das Gymnasium zu Fürstenwalde . Wie
tief schmerzlich wußte es ihn nun berühren , am dritten Tage
ein Schreiben seines Verwandten zu erhalten , worin dieser fem
ihm gegebenes Versprechen in schroffer Weise und ohne An -
gäbe eines triftigen Grundes zurückzieht . Der arme Junge
war grausam aus allen seinen Illusionen gerissen , trotzdem
blieb er am Dienstag bis zum Schluß des Komtoirs in seinem
Geschäft , besorgte aufs Prompteste die ihm übergcbenen Geld -
bliese zur Post , inte dann die halbe Nacht durch die Straßen
und machte beim Morgengrauen in einem Casthofe der Köp
nickerstraße seinem Dasein durch Gift ein Ende .

t . Auf eine eben so klug berechnete wie postuläre
Art wußte ein Fliilchermeister am Dienstag Nachmiltog das
verletzte Rcchtsgefühl der Menge zu besänftigen . In der

Oranicnstraße , zwischrn Moritz - und Oranienplatz kam der
Fleischcrmeister mit einem Break in der bekannten , diesen
Herren nun einmal eigenen Geschwindigkeit daher gefahren .
Bei dem Versuche zwischen einem Pferdebahnwagen und einem ,
von einem jungen Menschen geschobenen Handwagen noch schnell
hindurchzukommen , karambolirte er mit dem letzteren , so daß
derselbe umschlug und mehrere Kisten und Pappkartons aus
den Straßendamm rollten . Sofort ergrissen einige Vorüber -

Sehende
das Pferd des Fleischers beim Zügel und machten

>rer Entrüstung über das tolle Fabren Luft . Der Kutscher schob
verlegen seine Mütze von der eirnn Seite des Kopfes zur andern ,
bis ihm bei dieser Manipulation plötzlich ein Gedanke zukommen
schien . Plötzlich sprang er vom Wagen und sprach zu den
Umstehenden etwa folgendes : Leutkens , wenn mir der
Blaue ufschreibt , denn kost ' t det Vergnügen 15 Mark ; davon
bat Kecner wat : Nu gebt Acht ! Jetzt bezahle ick dem armen
Deibel ( auf den Führer des verunglückten Handwagens deu -
tend ) 10 Mark und 5 Mark verkneipcn wir beim nächsten
Budiker . — Widerspruch gegen diesen Vorschlag erhob sich
nicht . In einigen Augenblicken war der umgeworfene Hand -
wagen aufgerichtet und der Führer desselben betrachtete ganz
verdutzt dos blanke Zehnmarkstück , das ihm der Fleischer mit
den Worten gegeben hatte : ,,Da mein Sohn ! Kauf Dir

Pfefferkuckm ! " Mit den übrigen unmittelbaren Zeugen des
Bmfalls verschwand der Fleischer in einem benachbarten Re -
ftaurationskeller , wo er fünf Mark für seine Begleiter depo -
nirte , dann vergnügt zu seinem Fuhrwerk zurückkehrte und
eiligst davonfuhr . — Der Restaurationswirtb aber und seine
Fret - Gäste fanden diese Art , ein begangenes Unrecht zu sühnen ,
von verschiedenen Gesichtspunkten aus sehr lobenswerth .

2. Der wegen Diebstahls in Untersuchungshaft befind -
liche vielfach bestrafte Böttcher Waedow hat am 26 . Septem¬
ber er . eine silberne Zylinderuhr mit Goldrand und Eekun -
denzeiger , auf der Rückseite ein Blumenbouquet , sowie am 11.
November einen braunen Damenregenmantel mit Pcllcrine ,
Aushänker von gelber Seide und einen fast neuen schwarzen
Zanella - Regenschirm mit dunkelbrauner gebogener , am Ende
mit einem Metallbeschlag versehenen Krücke, verpfändet . Die
Eiaenthümer dieser vermutblich gestohlenen Sachen können sich
auf dem Kriminal - Kommissariat wegen Wiedererlangung der

Sachen melden .
N. Ei « schwerer Unglücksfall trug sich vorgestern Abend

gegen 5 Uhr auf lern Grundstück Zimmerstraße 79 zu. Wäh¬
rend die Tochter eines dort wohnenden Jnstrumentenmachers
Rese auf dem Hofe mit Holzhacken beschäftigt war , stürzte plötz -
lich von einem auf dem Nebengrundstück uuiernommenen Neu «
bau ein schwerer Balken herab und dem Mädchen so Unglück -
lick auf den Kopf , daß die Getroffene bewußtlos zusammenbrach .
Ein hinzugerufener Arzt konstaiirte neben einer schweren Kopf -
Verletzung einen Rippenbruch und ordnete die Uederführung
nach dem St . Hedwigs - Krankenhause an .

N. Sturz aus dem Fenster . Mit einem markdurchdrin -
aendm Schrei stürzte gestern früh gegen 7 Uhr die in dem
Haui « Rheinsbcrgersiraße 2 wohnende unverehelichte Minna
Ruckert aus dem Fenster ihrer in der vierten Etage belegenen
Wohnung auf den Hof . Herbeieilende Hausbewohner fanden
die Ärmste nachlebend , aber mit anscheinend zerbrochenen Glied -
maßm regungslos auf der Erde liegen . Ein sofort hinzu-
gerufener Arzt ordnete die sofortige Ueberführung der Bewußt -
losen nach dem Lazarus - KrankenhauS an , wo dieselbe inzwischen
den erlittenen Verletzungen erlegen sein dürfte . Die Minna
R. soll seit längerer Zeit an Krämpfen leiden und scheint in
einem Krampfanfalle aus dem Fenster gestürzt zu sein .

GmeW . Leitung .
Et « Bandendiebstahls - Prozest . Einer der gefährlichsten

Einbrecher aus der Umgegend Beitins , welcher einer großen
Diebeskr mpagnie angehörte und nur durch eine gelungene List
zweier Berliner Kriminalbeamten endl ' ch dingfest gemacht wor -
deu ist , stand im Verein mit einem Genossen cm Dienstag vor
der Strafkammer des hiesigen Landgerichts II , dessen Sitzung
bei dem Umfange der Verhandlung in den kleinen Sckwur -
gerichtssaal verlegt worden war . Die Angeklagten find der
Trcchslermeister Friedrich Wilhelm Jork und der Dachdecker
August Friedrich Trebus , beide Trebbin « Kinder und beide
bereits vorbesirast . In der Umgegend von Trebbin find in
letzter Zeit vielfach schwere Diebstähle mit der denkbar höchsten
Frechheit ausgeführt worden , ohne daß es gelang , die Spuren
der Tbäier zu ermitteln .

Gewisse Umstände lcnkicn aber den Verdacht immer mehr
auf den Angeklagten Jork hin , welcher ebenso wie Trebus

früher der berüchtigten Diebesbande des im Jahre 1877 zu 15

Jahren Zuchthaus verulthei . ' ten und in der Strafanstalt zu
Sonnenburg verstorbenen Arbeiters Lichtenihäker angehörte . Es

gelang ober nickt , Jork zu überführen , und so wurde denn am
11 . Juni d. I . der Kriminalkommissar Braun nack Trebbin ent -
iandt - Derselbe en deckte denn auch bald , daß sämmtliche Ein «

brüchc , die in den letzten Jahren in der Umgegend von
Trehbin vorgekommen , auf die Thätigkcit der beiden

Angeklagtcn zurückzusübrcn find . Ariminal - Kcmmissar Braun

machte ,
'

um nun Ziel zu gelangen , einen großartigen
Theater koup . Er schickte zunächst einen Vigilanten zu dem
in Untersuchungshast befindlichen Zimmermann Eeidenfirickcr ,
welcher mit Jork in Beziehungen stand , und ließ dann im

Verfolg der angeknüpften Äeztrhungen sowohl diesen Vigilan -
ten , wie auch den Kriminalsckutzmann Winkelmann die Bc -
konntschast vcs Angeklagten Jork machen . Beide Kriminal -
deamte metamorphcfiiten stch nun in thatenlustige Diebsjre -
«offen , und sie spielten ihre Rolle mit solchem Geschick , daß
Jork Stein und Bein darauf schwor , zwei gewiegle Verbrecher
und sehr verwendbare Kumpane vor sich zu haben . Er drückte
den Beiden seine unverhobler c Freude über diese neue Bm. des -
drüderschoft aus und verschwieg garnicht , daß er mit den alten

Genosicn und besonders mit dem inhaftirten Seidcnstricker n cht
sehr zufrieden sei , da dieselben iheiiweise zu ungesck ' cki , theitS

„nicht scharf genug " seien . In seiner Freude über die nette
Bekanntschast war er auch unvorstchtig genug , den beiden
„ Parforce - Einbrcchcrn " haarklein sein ganzes Leben und die
von ihm in Gemeinschaft mit Trebus ausgeführten Diebes -
fahrten zu erzählen . Er mcrkle erst zu spät , daß er in die
Fall « gegangen und von vortrefflichen Komödianten gcnasführt
worden war .

Zur Anklage stehen sechs gemeinschaftlich ausgeführte und
fünf Jork allein zurlastfallende Diebstähle . Einzelne der ersten
Kategorie reichen bis zu den Jahren 1876 und 1877 zurück ,
die Angeklagten waren seinerseits schon einmal wegen dieser
Strafthaten angeklagt - gewesen , es war ihnen aber gelungen ,
sich mit Hilfe gekaufter Zeugen loszusckwmdeln , und erst ,
nachdem inzwischen die letzteren wegen Meineids verurtheilt
worden find , ist es möglich , sie jetzt wegen dieser alten Sünden
zur Rechenschaft zu ziehen .

Unter den Tiebesfahrten , die den Angeklagten zur Last
fallen , ist der Besuch , den sie in der Nacht zum 6. Juli der
Kämmereikasse zu Trebbin zugedacht hatten , der interessanteste ,
denn er entbcblt nicht eines romantischen Hintergrundes . Der
obengenannte Knminalschutzmann Winkelmann hatte am 80 .
Juni d. I . den Angeklagten Jork persönlich zum ersten Male
gesehen , und zwar hier in Berlin in einer Gerichtsverhandlung
gegen Trebus . Jork hatte stch neben Winkelmann und den
Vigilamen , den er schon seit einiger Zeit kannte , gesetzt und in
der Ueberzeugung , Komplizen vor sich zu haben , mit ihnen ein
Gespräch angeknüpft . Außerhalb des Gerichtssaales animirte
er sie zu einem gemeinsamen Einbruch in die Kämmereikasse zu
Trebbin . Er selbst wollte die Abdrücke von den Thürschlöffern
besorgen , daS Feilen der Schlüssel jolllen Winkelmann und
sein Genosse hier ausführen . Das Rendezvous sollte am
3. Juli in Trebbin sein . Als die beiden Kriminalbeamten stch
an diesem Tage bei Jork in Trebbin einfanden , thetite ihnen
dieser mit , daß er die Schloßabdrücke nicht habe nehmen können ,
weil vor der Kämmereikasse ein Posten stehe , doch habe er in
Erfahrung gebracht , daß stch die Thür zur Kämmereikasse leicht
aus den Angeln heben lasse . Da des Militär am 5. Juli
weggehe , so sollten sich die Beiden bereit hatten , mit ihm zu
gehen .

Am 5. Juli stand hier Jork auf der Anklagebank , der be -
treffende Termin wurde aber vertagt . Nach dem Termin ging
Jork mit seinen zahlreichen Zeugen und Winkelmann in ein
Weißbicrlokal , wo er sämmi liche Herren fteidielt . Abends 11
Uhr , nachdem er vorher noch „sein Alibi gesichert " hatte , fuhr
Jork mit den beiden Kriminalisten nach Trebbin ; doch führte
er seine „ Gehilfen " außerbalb um lie Stadt he, um nach der
Kämmereikasse und gebot ihnen , „ Schmiere zu stehen " , während
er selbst mir einem Brecheisen das Thor des Hoscs bearbeitete .
Auf dem Hcfe des Gebäudes hatte aber die Trcdbiner Polizei -
Verwaltung fürfichliglich den Gensdormen Böttcher und den
Polizeisergeanten Hoff aufgestellt , und als die Thür krachte und
Jork , vorsichtig umhcrspähcnd , den Hof betrat , entdeckte er die
Beamten und suchte zu cnifliebcn ; er wurde aber ergriffen und
schlug den Sergeanten Hoff noch mit dem Brecheisen vor die
Stirn .

Außer diesem verunglückten Koup wird beiden Ange -
klagten noch ein Einbruch bei dem Gastwirth Wink - lmcnn
in Mittenwalve im Jahre 1876 , scmer ein solcher zu
Mertensmühlc im Jahre 1876 , sodann ein Einbruch zu
Damm bei Jüterdock im Dezember 1876 , ein solcher zu
Siethen im Februar 1877 und zu Alexander Hof in der Nacht
zum 15. Februar zur Last gelegt , während auf Jorks Sünden -
register noch ein Diebstahl beim Kaufmann Mednert in Trebbin ,
ein Einbruch beim Lberpredigcr Läske daselbst , ein Ein -
beuch zu Glienick verzeichnet stehen . Die Wucht des Belastungs -
Materials , welches durch vierzig und einige Zeugen zusammen -
getragen worden , war eine sehr groß « ; die Aussagen des Kri «
minalkommissarius Braun und bie verlesene Aussage des im
Krankenhause befindlichen Kriminalschutzmanns Winkelmann
waren von ganz besonderem Interesse .

Trotz der gravirendsten Beweismomenle und der Jndis -
krctionen , durch welche beide Angeklagte sich gegenseitig hinein -

gelegt haben , haften sich dieselben striktes Leugnen als Berthei -
digungssystcm ausgewählt und besolgten dasselbe umsomehr ,
als sie sahen , daß das Beweismaterial für die aus den steben -
ziger Jahren restirenden Einbrüche theilweiie doch nicht auf
ganz festen Füßen stand . Rechtsanwalt Dr . Fre8mann , wel¬
cher die Verlheidigung Jork ' s führte , hatte die undankbare und

schwierige Aufgabe übernomwen , diese Mohren , wenn auch
nicht weiß zu naschen , so doch um einige Nuanzen Heller zu
färben , während für Trebus ein Offizial - Vertheidiger gc -
stellt war .

Die bis um 4 Uhr Nachmittags stch hinziehende Ver -

bandlung endete damit , daß der Ge- ichtshof den Angeklagten
Jork in secks Fällen des vollendeten , in einem Falle des ver -
suchten schweren Diebstahls für schuldig erklärt und zu 10 Iah -
ren Zuchlhaus , Ehrverlust auf gleiche Dauer und Zuläifigkeit
von Polizeiaufstcht verurtheilt . TrebuS wurde wegen unzu -
reichender Beweise freigesprochen .

Die Offizier - und Nachtwächter - Affaire in Hannover ,
die ihrer Zeil viel Aufregung hervorgerufen , hat mit der vor

einigen Tagen stattgehabten Gtrichlsverhandlung in Hannover
ihren Schluß gehabt , in welcher über den Nachtwächter Frie -
drich Müller in Hannover wegen Amtsüberschreitung und

Kölpervetletzung adgeurtheilt worden ist . Die übrigen dabei

bethciligten Nachtwächter find außer Verfolg gesetzt . Wer den

Anlaß zu den traurigen Vorkommnissen gegeben , kommt in der

Verbandlung nicht in Frage , sondern nur . ob Müller der ihm
zur Last gelegten Vergehen schuldig ist oder nicht . Kurz rcka -

pitulirt , ist in der Noebt vcm 29 . zum 30 . März d. I . an der

Georgstraße , in der Nähe des Wiener Kafee , ein Menschenauf -
lauf entstanden durch ein Renkontre zwischen dem stud . ehem .
Block und dem Licurenant Sicgener vom 73 JnfanterieMegi -
mcnte . Block hat Eicgcncr ' s Karte sich ausgedcten und auf
dessen Weigerung ihn einen Lump geheißen , worauf S - den

Degen gezogen und den zurückweichenden Block auf den vor -
gehaltenen Arm geschlagen hat . Nach der Vernehmung Müller ' s
ist er darauf zugekommen , hat dem Lieutenant gesagt , der Degen
sei nicht nölhig und er wöge ihn einstecken . Als dieser der
Aufforderung nicht nachgekommen , habe er ihn für arretirt
erklärt , Siegener habe sich widersetzt und mit dem Degen auf
ibn eingehauen , was ihn , den Müller , veranlaßt , mit einer
Hand den Sicgener in den Kragen , mit der anderen seinen
Degen zu fassen und ibn so zur Schloßwache zu führen . Well
der Lieutenant seinen Mantel angehebt , habe er die Regiments -
nummer nicht sehen können , seinen Namen babc S . nicht gc -
nannt . Unterwegs habe nun S . wiederholte Versuche gemacht ,
stch zu befreien , worauf Müller ihn fester erfaßt und ibm den
Degen mit Hilfe eines anderen Wächters entwunden . In der
Kramerstraße seien unter dem Rufe „ Bahn frei , Kameraden
frei " noch andere Lsfi «ie >e hinzugekommen , darunter Lieutenant
v. Wüllenwcber und hätten mit blanker Waffe auf fic ein -
gehauen , wobei er , Müller , einen Hieb dmch die drckwaltirte
Mütze in den Kopf erhallen . Müller beruft sich auf die an
ihn gestellten Fragen auf den § 22 seiner Instruktion , mit
welchem er die vorprnommene Arrestation rechtferligt . Die
Mißbandlung und Körperverletzung stellt er durchaus in
Abrede , Gewalt hätte er den Widersetzlichkeiten des Lieutenants
entgegensetzen müssen . In der Kramerstraße ist zwischen den
Wächtern und Offizieren ein förmliches Gefecht cnt -
standen , in welchem er , wie er eingesteht , von seinem
Stocke Gebrauch gemacht . Lieutenant Siegener entgegnet
dem , indem er zugiebt , auf den Block eingeschlagen und ihn
vrrfolgt zu haben , er habe Müller erst gesehen , als er von ihm
am Kragen gefaßt sei ; die Aufforderung , den Degen einzustecken ,
habe er nicht gehört , will aber nicht bestreiten , d ° ß sie gemacht
ist . Gegen die gewaltsame Abnahme des Degens habe er sich
gewehrt , ein feindseliges Betragen des Müller gegen ihn habe

dieser nicht gezeigt , auch habe er weiter keine Mißhandlung er-

fahren , als die , daß Müller ihn am Kragen bis zur Bewußt -
lofigkcit gewürgt . Daß Müller die Worte ge! prochen ; „Die
haben einmal einen der Unsrigen verhauen , heut wollen wir sie
verbauen " , kann Zeuge nicht behaupten , gesprochen seien fit ,
auch stellt er nicht rn Abrede , den M mit dem Degen ge-
schlagen zu haben . Lieutenant v. Wüllenweber weiß von dm
in Frage kommenden Tbatsachen keine anzugeben , er ist nur
am Wiener Cafe und in der Kramerstraße Augenzeuge des
dort mit Bleck Borgefallenen gewesen und dann selbst in Kon -
fl -kt mit d - m Menschenknäucl gerathen . Die Vorkommnisse beim
Wiener Cafe bis zur Kramerstraße bestätigt der Zeuge , Kauf -
mann Stamme , wie sie Müller angegeben . In demselben Sinne
äußern sich die vorläufig unbeeidigt vernommenen Nachtwachtmei -
ster Reiter , Nachtwächter Richter , der auch einen Säbelhieb von
den Ofstzieren erhalten , und Nachtwächter Wiechmann . Die Zeugen
werden nachträglich bee digt und haben an ihren Aussagen
nichts zu ändem . Auf Antrag der Verthcidigung wird ver -
zichtet auf die noch ferner von ihr geladenen Schutzzeugen .
Der Slaatsanwalt bestreitet dem Nachtwächter das Rechr , einen
Ossizicr in Uniform arretiren zu dürfen , und bezieht stch auf
das Recht der Studenten , die durch Vorzeigung der Legitima -
tionskarte ebenfalls vor Arrestation geschützt seien . Er erachtet
den Angeklagten schuldig der Amtsüberschreitung und auch bec

Körperooiletzung , weil er den Lieutenant Siegener bis zur Be -

sinnungslosialert gewürgt . Er beantragt für diese Gesetz widrig «
keit eine Gesammtstrafe von 5 Monaten Gefänzniß . Der Ver -
theidiger macht geltend , daß sein Klient sich wohl nach den
erhal - enen Hieben nicht anders babe helfen können , als durch
Arrestation des Thäte . s , dessen Widersetzlichkeiten er Gewaft
habe entgegensetzen müssen . Lie rlenant Siegener hätte sich
davor schützen können durch Nennung seines Namens , aber

dieses einzige Mittel habe er verschmäht . Eine Körperverletzung
sei vurch keinen der Zeugen nachgewiesen , er bittet wegen dusts

ihm zur Last gelegten Vergehens um Freisprechung , falls der
Geiichtshof auf eine Amtsüberschreitung erkennen sollte , so halte
ee eine Geldstrafe oder eine kleine Haftstrafe für ausreichenv .
Das Urtheil dcs Gerichtshofes lautet : Der Angeklagte ist der

Amtsüberschreitung und der Körperverletzung nicht schuldig und
wird freigesprochen .

Gemeinnütziges .
Glaubersalz und sein «ledizintscher Nutze »! . Glaube : -

salz ( ichwefelsaurcs Natron ) ist eines ver gebräuchlichsten Ab¬

führmittel . In kleiner Gabe regt es die Thätigkcit der Schleim -
haut deS Verdaungskanals an , in größerer Gabe bewirkt ks

wässerige Stuhlentleerungen . Es unterscheidet sich zu seinem
Vortheil von den heftig wirkenden Absüvrmitteln dadurch , daß
es nicht erhitzend wirkt , somit die Herzthätigkeit nicht vermehrt .
Es eignet sich daher in Entzündungskcankheiten , die nicht den

Magen und Darmkanal direkt betreffen und in denen erne

Ablerrung durch den Darmkanal angezeigt erscheint , ferner bei

Vollblütigen , bei Krankheiten der Leber , Gicht u. f. w- Wenn
das Glaubersalz abführend wirken soll , so giebt man es in

Pulverform zu 10 —20 Gr . Doppelt so groß muß die Gabe
sein , wenn man es in Auflösung giebt . Den Geschmack einer

solchen Lösung zu verbrssern , kann man derselben Zucker zu¬
setzen .

Gutes Mittel gegen hohle Zähue . Hohle Zähne ver -

Ursachen vielen Menschen überaus große Schmerzen , Venen man
einen Riegel vorschiebt , wenn man 3 —4 Körnchen Cdloral -

hydrat in Watte wickell und in die Höhlung des Zahnes bringt ,
brs es aufgelöst ist . _

Eingesandt .
Geehrter Herr Redakteur !

In Nr . 219 Ihres geschätzten Blattes bringen Sie unter
der Aufschrift „Freireligiöses " einen Artikel , der stch gegen die

bestehenden freireligiösen Gemeinden richtet . Meiner Aussaffung
nach aber bedarf dieser Artikel doch im Wesentlichen der Rich -

tigstellellung , und kann ich daher nicht umhin , als Mitglied
der freireligiösen Gemeinde Berlin , Sie um Veröffentlichung
deS Nachstehenden im Namm mehrerer Abonnenten höflichst zu
ersuchen : Die Gegnerschaft einer guten Sache entspringt ge-
wöhnlich aus Unkcnntniß , und so auch wohl in diesem Falle -
Daß Sie von den „ Herren Freifinnigen und ihren Pastoren
nicht viel halten , ist wahrlich nicht unsere Schuld ; wir aber

find großmüthiger , wir halten soviel von den Berliner Arbeitern ,

daß fic stch durch jenen Artikel nicht zurückschrecken lassen wer¬

den , ferner an unserer wahrhaft großm Sache theilzunehmen .
Ob nun gerade nur die evangelischen und kalholischen P iefter

hochmüih ' g und unduldsam sind und nickt auch die mosaischen
( seltstveiständlich auch . Red . d. Volksbl . ) , will ich nickt

näher erwägen , dies ist ja zur Genüge bekannt ;
aber keinesfalls kann ich das von unserem Sprecker , Herrn
G- S. Schäfer ( Ausnahmen giebt es überall . Red - d. B- '

gelten lasten , und ist es auch nur Klein geisterei zu nennen ,

sich argen Personen zu wenden . Und diese nicht allzu lobens «

wcrthe Kampfesweise wenden Sie gegen uns an , indem Sie

uns für den Fall Baitzer verantwoftlich machen wollen . Ver¬

hält stch die Sacke wirklich so, wie fic in Ihrem Blatte mit '

getheilt ist , so ist darin immer noch nichts zu finden , was die

Nichtigkeit der freireligiösen Gemeinden darlegen könnte .
Sache selbst aber muß ich den Beweis , den Sie für das Ab-

sterben der freireligiösen Bewegung anführen , als verfehlt
stellen . Wenn Sie zur Begründung dessen angeben , daß nur

ein Vioo pCt . von allen Schülern der höherm Schulen Disp
denten find , so mag diese » selbst auf Wahrheit beruhen , alleit -

unsere bestehenden Gemeinden setzen stch zum großen Thcue
aus Personen zusammen , die dem Arbeiterstande ( ? ? ? R-

Volksbl . ) angehöre - . Ueberdies muß ich noch den Ausoruck

„religiöse S- k. ' e " in dem Sinne wenigstens , in welchem . Sie
ihn gebrauchen , sehr in Abrede stellen und nehme ich infolge

bissen an , daß Sie nickt genügend unterrichtet find . Unsere

Gemeinde ist eine religiöse ; doch verstehen wir unter Religwn
nicht irgend eine Beziehung zu einem außerordentlichen , üb « -

natürlick - m Wesen ( Goit ooer Teufel ) und Leben ( tzimwei
oder Hölle ) , sondern das mehr oder weniger bewußte ew' g

menschliche Streben nach einem haimonischen Verhällniß ZU
der uns umgebenden Welt auf Grund unserer eigenen inneren

Harmonie , d. h. unserer Wahrhaftigkeit und Kewissenhastiake »
und find uns die Quellen dieser Religion Natur und Ver -

nunft . — ( Sehr mystisch und religiös ! Red . d. V. ) Vollstän¬

dig anerkenr en ober muß ich Jbren Schlußsatz , nämlich ,
ein vernünftiger Mann dem Absterben der Bewegung Ume

Tbräne nachweinen wird , denn dahin wird »s sicherlich niemals
kommen . Nun : „ Alles begreifen , heißt Alles verzeihen . " �
Beilin , den 19. Dezember 1884 . In aller Hochachtung zeichne
kch im Namen Vieler : Gustav Miraß , Bildhauer , Georgen -

iirchstraße 1 a.
Bemerkung : Ich zweifle nicht im Geringsten daran ,

daß Sie meinen Wunsch , dieses unter „ Eingesandt " zur öffem -
lichen Kenntniß zu bringen , Folge geben werden , und elwa ' - n

ich dies in einer der nächsten Nummern , widrigenfalls
ich bei einem andern , von Arbeitern ß c

lesenc n Blatte um Druck nachsuchen muß .
( So ! R- d. V. )

( Anmerkung der Redaktion . Wir bringen die voisteheflN;
Zuschrift zum völligen Abdruck . Durch dieselbe find wir nra

noch mehr überzeugt worden , daß die freireligiösen Bestrebung�:
nicht besonders klärend wirken , sondern sich in alleue

Mystistkationen bewegen . Ucbrigens wiederholen wir , »at

„religionsloe, " „konfessionslos " ganz etwas anderes ist�
„freireligiös ". Wir haben nock einen Brief in derselben vaiv ,

erhalten , der aber durch Abdruck deS vorstehenden „Eingesanol
seine Erledigung gefunden hat . )

VerantrvorUichrr ötevaklmr N. in Berit « . Druck und Vertag mc fsta ItaMat in Berti » BW. , Beuthstraß « X Hierz « eine BelKrt '
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Eine ( Erinnerung au Skobelew und

Gambetta .
Unter dieser Ueberschntt biinqt die „ Allgemein : Zeitung "

einen Artilel , der vielln�t nicht in allen Theilen zutreffen

mag , aber im Allgemeinen des Jntereffanten genug bietet , so

daß wir ihn hier wiedergeben wollen :
Anknüpfend an eine soeben erschienene Darstellung des

„ Gaulois " über die vertraulichen Verathungen , welche General
Skobelew 1862 mit Gambetta pflog , giedt der Pariser Be -

richterstatter der „ Daily News " heute aus eigener persönlicher
Erfahrung eine Schilderung , die in Frankrcich , wie in Deutsch -
land beachtet zu weiden verdient . Der russtsche Feldherr und
der französische Staatsmann sind zwar todt . Aber die Schulen
der beiden Männer sind noch vorhanden : in Paris ist die eine
derselben sogar großenlheils an der Macht und führt , trotz
Gräoy , Kriege im Sinne des so unerwartet hinweggerafften
Meisters .

Skobelews Plan war bekanntlich ein russisch - französilches
Bündniß . Oesterreich - Ungarn glaubte er in seiner Hitzköpfig »
keit bei der kriepeiischen Berechnung beiseite s ' tzcn zu können .
Bon Italien nahm er an : es werde sich erst entscheiden , wenn
es lebe , aus welcher Se . tc der Sieg zu erwarten . Deutschlands
Stärke , meinte er , werde sebr überschätzt . Erfreut war er ,
G imbetta rief von dem Geiste der „ napoleonischen Ideen "
z jeiees Nilpolövmennes " ) durchdrungen zu finden . Das ist der
Titel jener geschichtlich merkwürdigen Schrift , welche Louis

Napoleon als Verbannter herausgab , und die später für di :
Kenner derselben zum Schlüssel seiner präsidentschaftlichen und

kaiserlichen Staatskunst wurde .
Aus SkobelewS eigenem Munde hat nun vor zwei Jahren

der Mitorbeirer der „ Daily News " ausführliche Mrilbeilung
über die öfteren Unterredungen deS russischen Generals mit
Gambelta erhalten . Es bandelt : sich drbei um die Herst - Ilung
des genannten , oegen Ö fter reich und Deulschland gerrchleten
Bündniffes . Skobelew erzählte von den Bemühungen Gam -

derta ' s , in den oberen Graden des französischen Heeres — wo
bekanntlich starke politische Gegensätze herrschen — die innere

Einheit zu fördern ; von seinem Grundsätze : daß die kriegeri -
lchcn Tugenden nur durch Feldzüge wachgehalten werden

können ; van seinem werten Vitck in auswärtiger Politik , und
wie dieie fast gleichlautend mit derjenigen sei , welche Napo -
leon III . zur Grundlage von Anerbietungen an die St . Pelers -
barger Regierung machte , ehe man sich ihm von dorther feinv -
lich gegenüberstellte . .

Gambetia zweifelte indeffen anfänglich an der soldatischen
und finanziellen Tüchtigkeit Rußlands , Skobelew führte ihn
deßhalb zu dem ( so eben verstorbenen ) General Fleury , der

seine Bedenken hob . Fleury glaubte allerbings , Rußland ver -

möge keinen langwierigen Krieg vuszuhalten ; aber die an
feinen Glänzen aufgestellten Trvpoenmassen seien geeignet , mit

furchtbarem Gewicht auf einen Nachbarn zu fallen . Als diese
Pläne etwas ruchbar wurden und in Frankreich sich eine ge -
wisse Furchtsamkeit zeigie , habe Gambeita sich enischlossen , eine
Angriff poliiik in fernabliegenden , zu AnstedclunzSjwecken sich
eignenden Gebieten zu fördern .

Daß Gambeita ganz innerhalb der „ napoleonischen Ideen "

gedacht und aestrebt habe , bezeugt der Pariser Berichteistatler
der „ Daily News " , der den russi chrn General aus der Woh -

nunfl des französischen Staatsmannes gehen sah , ausbrücklich .
Er dätlc noch mehr sagen können . Viele Jahre hindurch war
er nämlich , wie wir wissen , der gute und vertraute Freund
Gambetta ' s gewesen ; und Zweifel an der Gesinnung des

letzteren stiegen ihm daher nur langsam und allmählich auf .
Welcher Art aber diese , zuletzt in eine feste Ansicht stch aus -

prägenden Zweifel gewesen waren , ergiebt stch aus einer
Ae uferung , welche der genannte Mitarbeiter des ministeriellen
Loadoncr Blattes vor einiger Zeit hier vor einem engeren
Kreise von Hörern , in welchem Gamb . tta ' s Ziele erörtert wur -

den , mit großer Bestimmtheit that . Sie lautete so : „ Härte
Gambetta weitergelebt , so würde er gesucht haben , stch zum
Kaiser zu machen . Das war sein Ziel !

Bei einem Manne , der den ehemaligen Diktator im freund -
schastlichen Verkehe viele Jahre lang genau zu beobachten Ge -

legenhcit hatte , ist dieses Urtheil gewiß von Bedeutung . Auch

mag erwähnt werden , daß zwischen den beiden in keiner Weise
«ine eigentliche Trübung des persönlichen Velhältniffes vorge -
kommen war . Obige Acußerung oerbürgen wir hiermit .

Gambetta ' s vertraulicher Umgang mit dem General Gal -
lifet fiel seinerzeit in Paris bei den aufmerksamen Kennern der

Lage mit R- chl auf . Dieser Soldat galt ihnen als der künf -
tige Staatsstreichsvegen . Daß der republikanische Führer stch
von Getreuen wegen seiner Stellung in der Kammer als

Weihnachten ans hoher See .

R. C. Wie die Wogen glitzern und wie sie schäumen ,
so weit das Auge reicht , kommen sie in langen , unabieh -
baren Linien gegen das Schiff , bis sie zu tausendfach peilen -
dem Schaume zerronnen , zurücksinken in das unendliche
Meer . Und immer und immer wieder erstehen neue Wogen
Und Wellen , sie sind unerschöpflich , aber dennoch ist das
Meer von majestätischer Ruhe in dieser wenig wechsclvollen
Bewegung .

Die Sonne scheint so glänzend herab , als wollte sie
Alles versengen , was in ihr Bereich kommt , ein lauer ,
inilder Wind schwellt die Segel , und in weiter , durch -
sichtiger Ferne erblicken wir einen blauen , scharf abgegrenz -
ten Streifen — es ist Land , die Insel Sokotorn am süd -
lichen Eingang des rothen Meeres .

Welche Hitze und wie schwül die Luft ist ! Vergebens
sucht man Kühlung , Schatten , aber überall ist es gleich
warm , gleich unerträglich . Und doch ist es Wuhnachten
beute, wo zu Hause vielleicht der heulende Sturm durch die

Straßen pfeift und mit den alten knarrenden Wetterfshaen
spielt und schallend Fensterläden und HauSthüren zuwirft ,
»der wo die Leute eilig über den knirschenden Schnee

dahin traben , um schnell die wärmende Stätte am Ofen
«ufzusuchen , wo jetzt vielleicht die letzte beffernde Hand an
den Tannenbaum gelegt wird , in den Häusern
Alles geheimnißvoll umherhuscht und jene poesiereiche ,
tcht deutsche Ungemüihlikut herrscht .

Hier rauscht der Dampfer durch die wogende Fluth ,
schäumende Well - n umspielen seinen Bug , und s - hnsüchtig
llickt manches Auge nach Norden , weit hinweg über jene
laue Insel , deren schar fe , zackige Umrisse immer deutlicher

>»ke nbar werden . An Bord selbst unt . rbricht nichtö den

iewöhnlichen Garg der Dinge , die alltäglichen Geschäfte
Briden schweigend ausgeführt , der Steuermann geht be -

„ President Sqleil " , Sonnen - Präsident ( im Anklang an das

für Ludwig XIV . gebrauchte Lobdiener - Wort : Roi - Scleil ) be¬

zeichnen ließ , konnte auch als Fingerzeig betrachtet werden .
Mittelst des von ihm so eifrig gepflegten Entwurfs der Lfften -
Abstimmung wollr : Gambetta sich unzweifelhaft zum „ Groß -
rrähler Frankreichs " aufschwingen und zum „nationalen Dit -
taior " erheben lassen . „ Der Schäften der kommenden Macht
liegt schon auf seiner Stirn !" sagten damals einige von denen ,
die cS allzu eilig hatten , in seiner Umgebung zu glänzen , als

daß sie sich mit größerer Klugheit ausgedrückt hätten . Unver -

geffeu bleibt , wie Gambelta . als die erste über seinen Entwurf
( denn es war der seinige , obwohl ein Anderer ihn vortrug )
vorgenommene Abstimmung stattfand , schweißtriefend , nervös
furchlbor aufgeregt , in einem Geilenzimmcr der Kammer auf
einem Stuhle styend gefunden wurde — gerade als ginge es
um Leben oder Toö für ihn . Erst als er erfuhr , daß die
Vorlage mit acht Stimmen durchgegangen war , athmete er
tief auf :

Sein Versuch , die Presse durch massenhaften Ankauf von
Zeitungen ganz in die zpand zu bekommen , stand mit diesem
hochfliegendcn Streben in engster V rbindung . Ab und zu
eine lauschende Friedensrede haltend , ließ er gleichwohl seine
wahre Absicht öfters werken . So zum Beisoiel beim Bankett
der Aboiitionisten , wo er ausrief : „ Frankreich kann nie groß
genug sein ; es kann der Bevölkerung nie genug haben . So
oft die Zahl seiner Bürger v- rgiößert wird — sei es an den
Thoren des Vaterlandes " ( Rheinlande ! Belgien I) „ oder in
Anstedellungen jenseits der See " ( Tunis ! Tonking > Mada -
gaskar ! ) — „ so vermehrt stch di : Erhabenheit seiner Stellung . "

Es ist unsere feste , auch auf anderweitige Kenntniß ge -
gründete Ueberzeugung , daß die französische Republik einer
großen Gefahr entgangen ist , einmal durch die glücklicher
Weise nachiräglich erfolgte Wlederverwerfunz der Listen - Ab-
stimmunz , sodann durch den Tod Gambettas . Man mag den
Gang der Geschichte so tief auffassen , wie man will , die ein -
zelnen starken Cha akieur werden bei großen Krisen stets von
entscheidendem Einflasse sein . Im täglichen raschen Strom
der Begebnisse bewahren sich Wenige den Blick und die Er -
innerung für di « Ansätze zu den wichtigsten , oft für das Leben
eines Voikes auf ein Jahehundert oder mehr hinaus entschei -
denden Wendungen . Eine Persönlichkeit wie Gambetta steht
jetzt nicht mehr für den Freinaat bedrohlich im Bordergrund .
Im Lichte der Ziele des Meisters angesehen , wird ober doch
sogar das Treiben leiner Nachtreter die Aufmerksamkeit derer
verdienen , die den Freistaat halten wollen ; denn , wo solches
Treiben ungebinderr spielt , stellt sich zuletzt oft genug wieder
eine ähnliche Persönlichkeit ein .

Dolitisrke Uebersirdt .
Schutz den Beamten ! So rief vor einigen Jahren ge -

legentuch einer Debatte im Reichstage der Fürst Reichskanzler
aus . Unter dem Hinweis , daß dir Beamte als Vertreter der
Staatsgewalt , eine ganz besondere Verantwortlichlett babc , und
daß er vaher gegen Uebergriffe von Seiten des Publikums
durch das Gesetz besonders geschützt werden müsse , forderte der
Kanzler strenge Srrafen gegen diejenigen , welche Widerstand
gegen die Vertreter der Staatsgewalt leisten würden . — Das
Strafgesetzbuch droht solchen Widerspenpigen mit einer ver «
hältnißmäßig sehr hohen Strafe und die Gcrichie wenden daS -
selbe in solchen Fällen in der Regel mit besonderer Schärfe an .
— Um so mehr muß folgender Vorfall befremden : Ein Offizier
wird in Hannover von einem Nachtwächter anctirt ; der Nacht¬
wächter will den Mann , der die Nennung seines Namens ver -
weigert , nrr Wache bringen . Der Arrestant widersetzt
sich , er schlägt den Wächter ; doch letzterer hält ihn fest und
fest und soll ihn — nach Angabe des Staatsanwalts — bis
zur Besinnungslosigkeit gewürgt haben . — Solche Airetirungen
gehören nicht zu den Seltenheiten , und auch diese wäre wohl
kaum besonders aufgefallen , wenn der Arretirte nicht Offizier
gewesen wäre . — Der Nachtwächter erhält eine Anklage wegen
Amtsübersldreilung und Körperverletzung . Die Verhandlung
fand am 19. Dezember vor dem Landgericht in Hannooer ihren
Abschluß . Der Staaisanwalt bestritt dem Nachtwächier das
Recht (!), einen Offizier in Uniform arretiren zu dürfen , und
bezog sich auf das Recht (!) der Studenten , die durch
Vorzeigung der Legiftmationskarte ebenfalls vor Arre -
station geschützt seien . Er erachtete den Angeklagten schul -
dig der Amteüberschreilung und auch der Körperverletzung ,
weil er den Lreutenant Sagencr bis zur Besinnungslosigkeit
gewürgt . Er beantragte für diese Gesetzwidrigkeit eine Ge -
sammtstrafe von fünf Monaten Gefängniß . Rechts -
anwait . Heiliger machte geltend , daß fern Klient sich wohl nach

dächtig und aufmerksam auf der Kommandobrücke auf und

nieder , die beiden Matrosen am Steuerruder stehen wie aus

Erz gegossen , den Blick unverwandt in die Ferne gerichtet ,
andere hängen in den Raacn und ordnen das Tauwerk ,
die wenigen Passagiere drücken sich mißmuthig auf dem
Deck herum , und suchen Schutz vor der Hitze .

Allmählig sinkt die Sonne nieder , ein erfrischender
kühlerer Wind erhebt sich, in goldigem Purpurglanz ver -

schwindet das Gestirn des Tages im fernen Westen , die

volle , glänzende Scheibe des Mondes wird sichtbar und in

seinen zitternden , silberglühendcn Strahlen erglänzt daS

dunkle , unermeßliche Meer . Ein milder Sternenschimmer ,
in den farbenreichen Lichtern deS südlichen Kreuzes spiegelt
sich im Wasser wieder , und die gurgelnden Well n
an den Schrffswänden singen ihr melodisches , schwer -
müthiges Lied .

Jetzt wird es auch an Bord lebendiger . Vorn auf
dem Vorderdeck haben sich die Matrosen niedergelassen ,
man fängt an , von der fernen Heimath zu erzählen .

Der alte Bootsmann mit dem struppigen blonden
Bart und dem ledcrfarbenen Taint denkt jetzt gewiß an

seine einsame Hütte an der Küste der Nordsee , vielleicht
umbraust sie jetzt der Wintersturm , der den scharfen eisigen
Schn e vor sich hintreibt und das Häuschen in fernen
Grundfesten zu erschüttern droht . Ob sie auch einen

Tannenbaum geschmückt hat für seinen Knaben , ob sie ihm
gerade jetzt von dem fernen Vater erzählt ? Gewiß , denn

das Bond der Liede vereinigt die Herzen , es überwindet

die Entflrnungen , und wenn dieselben viele Taufende von
Meiien betragen .

Und die Matrosen erzählen von der Heimath , von
dem Vergnügen , welches jetzt in ihren Fischerdörfern
herrscht , und wie groß die Freude sein wird , wenn sie nach

Hause kommen und nachträglich mit den Ihrigen Weih -
nachten feiern werden . Und die Augen leuchten heller ,

den erhaltenen Hieben nicht anders habe helfen können , als
durch Aricstation des Thäters , dessen Widersetzlichkeiten
er Gewalt habe entgegens tzm müssen . Lieutenant Siegcner
hätte sich davor schütz n können durch Nennung seines
Namens , aber diests einzige Mittel habe er verschmäht .
Eine Körperverletzung sei durch keinen Z- ugen nachgewiesen ;
er bitte wegen dieses Vergehens u. n Freisprechung ; falls der
Gerichtshof auf eine Amtsüberschreitung erkennen sollte , so
holte er eine Geldstrafe oder eine kleine Hafistrafe für aus -
reichend . Das Urtheil des Gerichtshofes lautete : „ Der
Angeklagte ist der Amtsüberschreitung und
der Körperverletzung nicht schuldig und wird
freigesprochen . " Man kann aus dieser Verhandlung
cigenthümliche Schlußfolgerungen ziehen . Wenn also Stu -
denten und Offiziere nicht arcetirt werden dürfen , dann können
sich Vorfälle , wie die in Hannover , recht leicht wiederholen und
man kann es einem gepiügeiten Beamten gewiß nicht ver -
denken , wenn er den Miss - thäter auch dann feststeUrn will ,
wenn derselbe Student oder Oifizier ist . Wi - d dieses dem
Beamten unmöglich gemacht , dann wird die Verwirktichang
des Wunsches des Fürsten Bismarck : „ Schutz den Beamten "
sehr in Frage gestellt werden , denn es läßt sich doch nicht
annehmen , oaß die Beamten nur vor den Arbeitern und
übrigen Bürgern eines besonderen Schutzes bedürfen .

Greiz . Bft der gestrigen Nachwahl zum Reichstage wurde
Wiemer ( Soz ) gewählt .

Zur Bekämpfung der Trunksucht hat eine Kommission
deS westphälischcn Siädtctages eine von den Hrrren Pastor
v. Bodelschwingh und Bürgermeister Bonsftdt - Jseilohn verfaßte
Adresse an das Staatsmimsterium geriedtet , welche sich den
Wünschen des deutschen V? reins zur Bekämpfung der Trunk -
sucht zum Theil anschließt , zum Theil eigene Wünsche äußert
und speziell die Bestrafung (!) jeder öffentlichten Trunk -
fälligkeit fordert .

Darmstadt . Dem Landtage ist ein Gesetzentwurf , b«-
treffend die Wittwen - und Waisenkasse der Vollsichullebrer
zugegangen . Die Höbe der Pensionen wird auf 45U M. jähr¬
lich normirt , der jährliche Beitrag der zur Theilnahme an der
Kasse berechtigten und verpflichteten Lehrer auf 42 M. ; der
gleiche Beitrag ist aus dem Einkommen unbesetzler Lehrerstellen
und solchen zu leisten , die von nicht zur Theilnahme an ge -
nannter Anstatt verpflichteten Lehrern verwaliet wird . — Der
schon erwähnte Gesetzentwurf , betreffend Erhöhung der von
der Offizierswittwen - und Waisenkasse -zu zahlenoen Penstonen
— dieselbe war durch Gesetz von 1835 geregelt , inzwischen
aber durch Verordnung hereilS erhöbt — normirt dieselbe für
Generale auf 1543 M. , für Obersten und OberstlieutenantS
1286 M. , für Majore auf 1030 M. , für Hauptleute auf 772
und für Lieutenants auf 516 Mark . Es bedeutet dieses
eine Erhöhung um etwa 25 Proz . des früheren gesetzlichen
Betrages .

AuS Sachsen wird der „Volksz . " geschrieben : Unsere
Reaktionäre sinv sehr erbost über eine längst vorausgesagte und
sehr natürliche Erscheinung , die stch in Bezug auf die Einfüh -
rung des Krankenkassengesetzes zeigt . Nrwt nur . daß die auf -
geklärteren Arbeiter sämmllich die freien Hilfskassen bevorzugen
und mit einer gewiffen Scheu die Orts - und Gemeinvekassen
betrachten , auch zahlreiche Arbeitgeber wünschen , daß ihre Ar -
heiter den freien tzilfskassen beitreten , damit ste, die Arbeitgeber ,
von den Beiträgen verschont bleiben . Darüber großes Halloh
in unseren konservativen Zeitangen . Einzelne Arbeitgeber wei -
gern stch sogar , Arbeiter anzunehmen , welche den OetS - und
Gemeindekassen angehören — Viesen Unternehmern wird von
den konservativen Fanalikern alles Ernstes mit vcm Staats «
anwalt gedroht . Ein Arbeitgeber in Dresden hat öffentlich
erklärt , daß es ihm nicht einfalle , für seine 17 Arbeiter einen
jährlichen Krankenkafsenbeilrag von 110 Matk zu zahlen . Und
derartige Kundgebungen kommen immer häufiger vor . Dabei
sind gerade in unserem Kön gleiche verschiebene größere zenira -
listrte freie Hilfekaffen von der Bchörve nicht bestätigt worden ,
so daß viel böses Blut bei den Arbeitern dadurch erregt worden
ist . Bis jetzt bat die Krankenversicherung noch nichts zur Be- >
ruhigung der Gemüther beigetragen — im Gegentheil , noch ist
die Würniß größer als der Segen , den diese „ Sozial Reform "
bringen soll . Uebrigens werüeir die Behörden wohl daran
thua , den freien Hilfskassen die größtmögliche Unterstützung
und Förderung angeveihen zu lassen im eigenen Interesse , wre
im Interesse der gesammten Krankenoersicherung . Dre Ar -
heiter selbst aber , welche durch irgendvelche Verhältnisse ge -
zwungen worden sind , den Zwangekassen beizutreftn , haben
ja Geiegenbeit , nach Jahresfrist wieder aus denseiben auszu -
rretcn und stch in eine freie Kasse aufnehmen zu lassen , doch
dürfen dieselben die Kündigungsfrist nicht übersehen , welche

wenn mancher dieser wettergebräunten jungen Männer da -
heim an sein blondes Liebchen denkt . Ob auch sie wohl
jetzt ebenso sehnsüchtig den Blick nach Süden richtet , wie

hier von diesen schwankenden Brettern aus nach Norden

gesehen wird ? Ganz bestimmt , denn in den fernen H ifen
in China und Indien hat er ihrer gedacht , und gerade
heute ist der Abend , wo man mit besonderer Innigkeit
aller seiner fernen Lieben gedenkt .

Ganz hinten in der Ecke sitzt der Schiffsjunge , er

lauscht andächtig den Erzählungen der Aelteren , vielleicht
hat er noch im vorigen Jahre das Weihnachtsflst zu Hause ,

in fliner Familie verlebt , wer will es dem armen Jungen
verdenken , wenn er v- rstoblen mit seiner schwieligen, iheer -

beschmutzten Hand eine Throne wehmüthig r Erinnerung
aus seinem Auge wischt ? Aber dennoch kann er nicht von
der See lassen , sie ist so schön , und wer sich einmal ihrem
Zauber Hingegeb n hat , der kann nicht von ihr lassen , und
wenn er auch weiß , daß er vielleicht in kurzer Zeit ein

nasses Grab auf dem Meeresboden findet .
Und oben auf der Kommandobrücke geht der wacht -

habende Steuermann auf und nieder , er darf nicht träumen ,
seine Aufmerksamkeit ist auf seinen Dienst gerichtet , von
ihm hängt das Wohl und das Wehe des ganzen Schiffes
ab . Tics unten im Maschinenraum da stehen die russigea
Heizer und versehen denKoloß mrt dem nöihrgenFsuzrungS -
Material , ihn . n nimmt die Hitze jeden Gedank . n .

In den Salons der Passagiere , da trinkt man viel -

leicht auf das Wohl der fernen Lieben , aber auch hier ist
die WeihnachtSfreude nur eine wehmifthige .

Schließlich kommt die Nacht mit ihren dunklen Fittigen
und der gütige Traumgott zaubert den müden Schläfern

vielleicht das Bild d . s strahlenden Tannenbaumes vor
Seele .

_ _



mW dem 30 . August 1885 abläuft . Bis dahin dürften stch auch

wohl fämmtliche Hilfsk�ssen dem Gesetze entsprechend einge -
richtet haben . — Auch die söchfi ' chen „ Armenhäuser " find eben -

so wie die preußischen „ Landesanstalten " bei den sogenannten
Logabunden sehr in Verruf . Dieselben ziehen das Gcfänzniß
diesen Arbeits - und Befierungsanstalten vor . So zünoete
fürzlich ein jugendlicher Mensch , der im Bezirksarmenhause fich
befand , bei einem Ausgange eine Scheune bei Marlnenkirchen

an , lediglich um aus dem Armenhause heraus und ins Gesang -
ntß zu kcnimen . Das ist wahrlich kein gutes Zeugniß für diese

Besserungsanstalten ! In einer Besserungsanstalt soll man nicht
lediglich züchtigen , sondern in der Hauptsache erziehen .
Schimpfen und prügeln allerdings ist viel bequemer , als de -

lehren . — In unserem Königreich : hat man schon vielfach
einen Anlauf gemacht zur Gründung einer Arbeiterkolonie .
Bis jetzt ist es aber bei den Anläufen geblieben . Unsere Be -

völkeiung hat keine besondere Vorliebe | üc du sc Experimente .
Mag auch sein , daß man jetzt allgemein einsteht , daß die bis

jetzt gegiündetcn Aibeiterkolonien lange das nicht geleistet, was

fie versprochen haben . Auch die Verpflegungsstatronen machen
hier keine Fortschritte ; die Ungleichmäßigkeit in der Errichtung
derselben steht hinderlich im Wege . Man glaubt allgemein ,
daß solche . Hindernisse nur im Wege der Gesetzgebung zu über -

wältigen find . — In Würzen beschäftigt die dortige Stadt -

wühle als Erbsenlescr immer eine größere Kindelschaar . Den
älteren Knaben von 12 —14 Jahren war der Lohn zu gering ,
zirka 3 Pf . pro Stunde , und fie zogen deshalb in den nahm

Wald , hielten Reden und proklamirten den Strike . Den Be -

mühungcn und Versprechungen des nacheilenden Direktors der

Mühle gelang es , die Gcmüther zu beschwichtigen , und freudigen
Muihes zog die Knabenschaar wieder zur Arbeit , in dem Be -

wußtsein , doch etwas , und seien eS auch nur Versprechungen ,
«neicht zu haben . Als ein Zeichen der Zeit ist aber doch wohl
dieser Knabenstrike zu registriren .

England . Die Fischer Ruß , Chalk und Jarvis , welche

wegen Beraubung der deutschen Kutter „ Diedrich " und
» Anna " angeklagt find , erschienen grstern obermals vor dem

Polizeigerichte in Great - Narmoutb , Lonvon . Die Verhandlung
wurde wiederum vertagt . Zur Verhaftung des ebenfalls an -

Beklagten noch auf See befindlichen Fischers , Namens Preston ,
wurde ein Kanonenboot entsendet .

Süd Afrika - Tie „ TimeS " meldet aus Durban von

gestern , die englische Regierung hätte , um keinerlei Jrrthum
fremder Mächte darüber aufkommen zu lassen , daß das Teni -
torium von Port Durnford unter englischem Schutze stehe ,
durch das Kanonenboot „Goshawk " daselbst die englische Flagge
hissen lassen . Port Durnford liegt südlich vom Kap Lucia , in
der Nähe der jüngst viel genannten St . Lucla - Bai im Zulu -
land , welche nach ' eng' ischec Behauptung von deutscher Seite

jüngst gekauft werden sollte , wodurch den Bauern - Rcpubliken
ein Weg zum Meere gcöffn . t werden sollte , anstatt der von
den Portugiesen festgehaltenen Delagoa - Bai . Für die Bönen
wäre die englische Besitznahme ein weiteres Hinderniß für die

Erlangung ihrer handelspolitischen Selbstständigkeit .
Australien . Dem „Reuterschcn Bureau " wird aus M e l -

bourne gemeldet , die Regierung von Victoria bemühe fich ,
die Regierungen der anderen australischen Kolonien zu einer

gemeinschaftlrchen Protestation gegen die deutschen Pro -
tektorate in der Eüdsee zu veranlassen .

Die Empörung in Korea kam nach neucrn Nachrichten
zum Ausbruch während eines amtlichen (!) Essens , welches der
japanische Konsul dem britischen Konsul gab und an welchem
verschiedene Regierungsmänner , wie der Deutsche Möllendoiff ,
Vizepiästdent des Ausaärtigen Amtes , und der amerikanische
Restdrnt theilnahmen . Herr Möllendorff hatte sich durch seine
Ansichten und die Thatkrast , mit der cr dieselben zu vcr -
wirklichen suchte , den besonderen Haß der Gegner des Mi -
nistcriums zugezogen . Die Japaner hatten sich mit dieser
Opvofition verbündet ! Nachgubigkeit gegen chinesische An -

sp üche ist daS Hauptverbrcchen , welches man dem Ministe -
rium zur Last legt . Die japanischen Parteigänger brachten
zunäckst fieben Minister um und nö h gten den König , ein
japanisch gesinntes Ministerium zu berufen . Dieses neue Mi -
nifterium aber wurde von den Chinesen niedergemacht . Der

König entfloh und Seul war nun der Schauplatz eines

Kampfes zwischen chinesischen und japanischen Truppen , welche
beide zusammen wieder vom koreanischen Heere angegriffen
wurden . China und Japan haben Truppen entsandt . Man

glaubt , daß die Javaner ihr Gesandrschaftsgebäude selbst an -

gezündet haben . Der „ Breelauer Ztg . " geht ein Privattele -
aramm aus Görlitz zu. — Herr Möllendorff hat do t per -

Sönliche
Bczi , Hungen — wonach von demselben beruhigende

Nachrichten eingetroffen wären - ES fragt fich nur , od diese
Nachrichten inzwischen nicht durch die späteren Telegramme
überholt find .

H o K » l e s .

g. Das neue Bahnhofsgebäude der Stadtbahn ,
welches die Station Thiergarunhof bilden soll , ist nunmehr
bis auf die Glaserarbeiten fertiggestellt . In den unter der

Die Pariser Gtheimpochei .
( Schluß . )

Lei seinen Nachforschungen wird der Agcnt oft mehr vom
Zufall als durch seinen Scharfstnn unterstützt . An dem Tage ,
wo ich die „ Lüvere " besuchte — erzählt Wolfs — hatte einer der

Agenten wre durch ein Wunder eine Tiebee Hände entdrckt . Zu -
fällig trat er in ein Tanzlokal in einem der VoistadtvuiW ,
wo er sofort von einem der Mädchen erkannt wurde . Dieses
ging auf ihn zu und flüsterte ihm geheimnißvoll in ' s Ohr :
„ Ich weiß , wa . um Sie herkommen . Wenn Sie mir vcr -

sprechen , mich nicht mitnehmen zu wollen , werde ick Ihnen ihn
zeigen . " Der Agent that natürlich , als ob er von Allem unter -

rillt t sei , «ntlockre dem Mädchen auf bequeme Art und Weile
all ' seine Geheimnisse und vernahm so, daß es die Geliebte des

Mannes gewesen , welcher , wie es annahm , von der Polizei ge -
sucht wurde . Derselbe hatte ihr ein anderes Mädchen vor -

gezogen und dafür wollte fie fich rächen . „ Das ist er " , sagte

fie , während fie auf einen der Anwesenden mrt dem Finger
wies - Der Agcnt trat auf dm Bezeichneten zu, legte die Hand

auf seine Schulter und flüsterte ihm in ' s Ohr : „ Ich nehme

®ie
De�Andcre versuchte Anfangs sich sehr beleidigt zu zeigen

und flüsterte zurück : „ Sie irren fich ! Ich bin nicht der , den

Sie meinen . Lassen Sie mich los " , aber der Agent nahm ihn

freundschaftlich beim Arm und so gingen Beide , wie die besten

« ameraven fort . Auf ein Zeichen des Aaenten nahm einer

seiner Kollegen , der vor dem Tanzsaal stehen geblieben war ,
den anderen Arm des Mannes und so gingen fie alle Drei

auf die Piäfektm :
« Und die Anderen . " sagte plötzlich der Verhastete , „ haben

Sie die Anderen schon ? " , �
„ Noch nicht, " lautete die Antwort , „aber es wird nicht

lange mehr währen . "

„Ich habe Durst , gehen Sie eben mit mir in dieses
Wer baus , um ein Glas Wein zu trinken . "

Die Drei gingen hinein . Die Zunge des Diebes wurde

bald gesügig muckt : einmal würde rS dock heraus kom -

men und da um wolle er lieber Alles gleich erzählen . Es war

' n Mensch , der bereits 52 Diebstähle auf seinem Gew - ssen

r all seine Komplizen verrieth und die Stellen angab ,
■• - ,r Habhaft werte » kounte . Turch Zufall war der

es Tunz ' ckal gekommen und mit Hilse zweier Be -

chrimpviizei und einiger ganeiieas de la pau « ar

Bahnhofshalle befindlichen Stadtbohnbögen wird jetzt eifrig
an der Einrichtung der verfchiedenm Bureaux gearbeitet , um
die Eröffcung der Station im nächsten Monat bewirken zu
können . Diese Station ist bekanntlich zur Bequemlichkeit der
Studirendm erbaut worden , welche das neue Polytechnikum in
Charlottenburg besuchen .

g. Die Bewohner RixdorfS beabficktigen nach Neujahr
an den Eisen babnminister eine Petition dahin zu richten , daß die
über den Badnkörper führende Brücke amtlich rcparirt w<rde .
Die Brücke ist bekanntlich seit ca . 1 Jahre für den Personen -
verkehr gesperrt und muß das Publikum , welches über den
Bahnkörper hinweggehen will , oft 10 bis 15 Minuten warten ,
da hier fast ununterbrochen rangirt wird .

g. Eine große Enttäuschung erlitten heute die mit
Gänsen nach Beilin gekommenen Bauern , welche in Anbetracht
der beiden WcihnachtSfeiertage mofe Mengen von Gänsen

eingeführt halten und auf den Märkten 70 —75 Pfennige für
das Pfund forderten . Der Absatz war in Folge dessen ein so
geringer , daß die Bauern sich schließlich gegen Mitlag veran -

laßt sahen , mit den Berliner Preisen zu rechnen und nur 50
bis 55 Pf . zu verlangen . Viele nahmen große Quantitäten
von Gänsen wieder mit nach Hause , da ihnen der Verkauf
nach 1 Uhr Mittags von Schutzleuten untersagt wurde .

g. Trotz der hohen Preise wurden heute auf den meisten
Handelsplätzen mit Weibnachlsdäumen fast fämmtliche Bäume

verkauft , so daß die Straßenreiniger nicht , wie in früheren
Jahren , große Haufen von Tannen und Fichten abzufahren
brauchen . Aus der enormen Anzahl von Weihnachtsbäumen ,
welche nach Berlin geschafft und auch abgesetzt worden ist ,
kann man die erfreuliche Wahl nehmung machen , daß dem
Berliner der Sinn für die würdige Begehung des Christfestes
geblieben ist .

b. Eine «rweltliche Schnupftabaksdose . Eine der wenigen
Wahrzeichen Berlin ' s bildet die sogenannte „ Rebbe " ( Rippe )
an dem Hause Molkenmarkt Nr . 13 , Rippe und Schutterblatt
eines vorweltlichen Thiercs , nach denen das ganze Haus und
die in ibm betriebene Wirlhschaft im Volksmunde die „ Ribbe "
hieß . B s 1448 , wo die Stadt den Blutdann verlor , stand vor
diesem Hause der Berliner Roland , das Wahrzeichen der cige -
nen fiäotischen Gerichte barkeit . Die „ Ribbe " pflanzte diese
Tradilion fort . Ais das HauS vor einig - n Jahren neu gebaut
wurde , verschwand das Gosthaus zur Rrbbe und mit ihm sein
Wahrzeichen . Die Wirthschaft eistand neu in der benachbarten
Molkenstraße , die „ Ribbe " wurde nicht wieder aufgerichtet .
Aber vorhanden ist fie noch . Aus einem der kolossalen Wirbel -

knochcn hat der Wirth eine riefige Tabaksdose herstellen lassen ,
die eigemlicke „ Rrbbe " und die sonstigen Knochen reste des vor -
welllichen Riesen haben unter dem B llmd ei " ? Siätie gc -
funden . Paffender dürften ste wohl im Märkischen Museum
plazirt werden .

a. Diebstahl . Einem hiesigen , Unter den Linden wohn -
haften Bankier find in der Zeit vom 19 bis 22. d. Mts . ,
Abends aus seinem Geschäitslokal zwei Eisenbaijw Stamm -
aktien der Halle - Lorau - Gubencr Eisenbabn ä 300 Mark mit
Dividendcnschein vom Jahre 1884 und folgende nebst Talon

abhanden gekommen . Die Aktien Wogen die Nummer 28 923
und 24 , auf deren Ankauf wir hiermit warnend aufmerksam
machen wollen .

a. Eine bekannte , vielfach bestrafte Taschendiebin ,
Frau Machorka , wurde vor einigen Tagen auf dem Weihnachts -
markt am Schloßplatz bei der Äusfichrung eines Taschendieb -
stahls in flagranti ergriffen und verhastet . In der Gesellschaft
dir M. befand fich auf dem Markie der gleichfalls vielfach be -

straft « HandelSmann Demant , welcher fich seiner Festnahme
durch die Flucht entzog . Gestern wurde Demant , deffen Ehe »
feau bckanntl ch wegen Bcthclligung an dem Friedländerschen
Juwelendiebstahl im Dezember vorigen Jahres in der Slras -
anstalt fich befindet , von der K' . iminalpolizci ermittelt und

unter dem Verdachte der Theilnahme an dcm Dicestahl der M.

zur Hafl gebracht .
g. Die Frechheit der Diebe wird wieder einmal durch

nackslebenden Fall illust irt : Von einer Equipage , welche

gestern Nachmittag in der Lrüte . stiaße nahe der Neumanncgasse
hielt , nahm ein Mann eins der in derselben liegenden Packele
und entfernte fich damit . Der auf dem Bock fitzende Kulscher
hatte die ' es Manöver nicht bemerkt , dagegen ein Herr , welcher
sofort unter dem Ruf „ Haltet den Dieb " die Verfolgung des
Räubers aufnahm . Letzterer flüchtete , gefolgt von einer Anzahl
von Personen , durch die Neumannsgasse in die Breitestraße
und suchte auf den Weihnachtsmarkl zu entkommen . An der
Ecke der Brcitcnfiraße und dem Schloßplatze aber gelang es ,
den Dieb festmnehmen , worauf er zweien auf dem Äelhauchts -
markt siationirt gewesenen Schutzleulen übe ' gcbm wurde , welche
seine Ssstirurg nach dem 1. Polizeireoierbureau bewirkten .
Der Festgenommene , welcher bei seiner Flucht das Packet von
sich geworfen hatte , versuchte hartnäckig leine That abzuleugnen ,
wurde aber der Thäterschaft durch Zeugenaussagen üdeisührt
und in Haft behalten .

N. Ein tragisches Familienereigniß spielte sich gestern
Nachmittag aegen 5 Ubr in der in der fUiren Augusist aße 7

belegenen Wohnung des früheren Burcau - Botcn Samuel Kühr

Nachts gegen 3 Uhr die ganze Bande in der Präf . ktur bei -
stimmen . Man irrt sich , wenn man annimmt , vaß derartige
wichtige Dienstleistungen von dem Chef reichlich belohnt wer -
den . Er verfügt nicht über derartige Graüfikalionen — und
an und für sich find die Mittel hierzu sehr schwach . Der Chef
selbst kann seinen Agenten keine höhere Piämie als 20 Franks
gewähren , so daß seine Autorität fast ganz allein auf persön -
lichcn Einfluß beruht . Allezeit der Eiste auf dem Posten und
bei Gefabr giedt cr seinen Untergebenen ein Beispiel treuer
Pflichterfüllung .

Wenn der Polizeichef auch all die kleinen Angelegenheiten er -
led ' gt und jedem Biigadier die nöthigen Befehle ertheilt hat , zur
Weirerbcsördcrung an die verschiedenen Agenten , gebier zumFri - h -
stück , wenn ihm überall roch Zeit dazu übrig ble bi , denn um 2 Uhr
muß er fich bei dem Untersuchungsnchier einfinden , um ihm die
Erfolge seiner Recherchen mitjuthcilcn und ihn nach dem That -
orte zu begleiten , wo wieder ein neues Virbrechen begangen
worden ist . Darauf machr er die tägliche Runde in den Ge -
fängmffen . Unteigcbcne , welche die Verbrecher ausforschen , hat
er nickt und er ist allein für die öffen ' liche Sichcrbeit verant -
wortlich . Für ihn find natürlich sofort die Thore sämmtlicher
Gefängnisse offen . Oft nimmt er fich auch Z- uzen mit , in der
Hoffnung , daß fie einen oder den anderen der Gefangenen
erkennen , der auch der Mitidäterschast an einem anderen Ver -
brechrn schuldig ist , als desjenigen , für welches man ihn in
Haft gebracht hat . Dies Verhör findet aber niemals in den
Kellen statt , denn in diese w rd ein Fremder unter keinerlei
Vorwand hineingelassen , In Mrzas z. B. läßl sich der Chef
den Gefangenen in die sog . Jnstniklionskammer dringen , eine
Zelle , in ver nur ein Tisch mit zwei Elühim steht - Einst —

so berichtet Wolff — habe ich einem derartigen Verhör an -
gewohnt . Der Mann , der verhört würde , Verüber von
ungefähr 30 Diebstählen und einer der eisten Gauner
von Paris , sch ' en gar nicht gefährlich . Er sah ncit und auf «
geräumt auS , stützte stch mit dem Elldogen achtlos auf den
Tsich , an welchem der Polizeichef saß und sprach mit diesem
in sehr ehrerbietigem Tone , aber doch sehr frei und ungezwungen .
Als der Chef ihn aufforderte , einige nähere Mittheilungen über
den Diebstahl zu machen , bei welchem er ertappt worden war ,
blickte cr mißtrauisch auf mich und weigerte fich . „ Wenn wir
unter vier Augen sind , will ich wohl erzäh ' en — aber nicht in
Gegenwart dieses Hcrien . " Augenscheinlich hielt cr mich für
einen Justizbeamten oder� einen Zeugen , mit dem man ihn
konsrontuen wolle . Ter Ch f drang denn auch nicht weircr
in ihn und sandte ihn in seine Zelle zurück , nachdem er ihm

ab . Als der Siiefsohn des K. um die angegebene Zell feinen
Stiefvater , welcher bereits feit längerer Zeit an einer unheil -
baren Krankheit daniederliegt , besuchen wollte , fand er di «
Thüre verschloffen - Da dieielbe trotz mehrmaligen KlingclnS
und Pockens nicht geöffnet wurde , so wurde auf Requifitio «
des Haus wir ths , des Gürtlers Roesch , ein Schlosser hei beigeholt ,
welcher die Wohnung gewaltsam erbrach . Beim Eintreten in
dieselbe bot fich den Eindringenden ein schrecklicher Anblick dar .
An einer Thürzarge fand man die ca . Löjähiize Frau Kuh »
halb auf einem Smhl ruhend , erhängt . Der Gruna zu dieser
unseligen That soll die unheilbare Krankheit ihres Mannes
gewesen sein . Während die K. auf erwähnte Weise ihrem Lebe «
gewaltsam ein Ende machte , war ihr Gatte in einer anstcßen -
den Kammer gebettet . Die Leiche der Selbstmörderin ist nach
dem Obduktionshause geschafft , der hinterbistbene Gatte dagegen
nach dem Krankenhaus im Friedrichshain überfuhrt worden -
Der Zustand deS letzteren soll durch daS tragische Ercigniß sich
derarlig v- rschlimmert haben , daß an seinem Auskommen gv
zweifelt wird .

N. Unbekannt verstorben . Ein unbekannter , einfach ge»
kleideter ca . 25jählifler Mann wurde am gestrigen Tage in

unserem Nachbarort Charlottenburg in bewußrlosem . anscheinend
innerlich schwer erkranktem Zustand auf der Straße gesunden
und nach der Wache des dortigen 18. Polizeireviers geschafft.
Kaum hier eingeliefert , verstaid der Unbekannte plötzlich , ehe
noch ein Arzt hinzugerufen werden konnte , und ehe noch eint

Vernehmung mögli a war . Da bri dem Todtcn keinerlei Pa -
piere vorgefunden wurden , die über seine Person Ausschluß
geben konnten , so ist die Leiche behufs eventueller R>kognos -
zirung nach der hicfigen Morgue überführt worden . Nrch dem
von der Charlottenburger Behörde festgestellten S gnalement
ist der Todte mittelgroß , hat blondes Kopfhaar und einen kaum
sichtbaren Ansang von Bart . D. r unbekannt Verstorbene « a »
bekleidet mit einem dunkeln Anzug , einer engl . Leberhose , gra »
und weiß gestreiftem Halstuch und brauner Stoffmühe .

a. lieber einen Todesfall , welcher in Folge mangel »
haster Beleuchtung der Treppenflure stch ereignet hat , wüd
uns folgendes benchtet : Der Arbeiter N. kehrte am 21 . d. M-
Abends gegen 6 Uhr von einem Ausgange in seine in der

Oppelnerst . aßc belegene Kellerwohnung zurück , trat auf der

vom hinteren Thorweg aus zu seiner Wohnung führenden
Kellertreppe fehl und stürzte die Kellertreppe berav . wobei er

einen Bruch des Rückenwirbels erlitt und besinnungslos I «*

gen blieb . Er wurde in diesem Zustande nach Bethanien ge¬
bracht , woselbst er bald darauf in Folge der erlinenen Ver -

letzungen starb . Auf die Veranlassung der Staalsanwaltschas »
finden Ermittelungen darüber statt , ob in Bezug auf diesen

Unfall irgend welche Person , namentlich den HauSveiwalter .
welchem die Treppenbeleuchtung obliegt , ein Verschulden teifft -

Polizet - Bertcht . Als am 23 . d. M , Nachmittags , di «

unvereheiichle Rese auf dem Hofe Zimmerstraße 79 Hotz zer¬
kleinerte , fiel durch Fah läsfigkeit der beim Neubau des Vor »

derhauscs beschäftigten Zimmergesellen ein Nrtzriegel aus der

Höhe des 3. Slcckweiks herab und ihr auf den Kopf .
eilut dalurch eine so schwere Verletzung , daß ste auf ärztliche
Anordnung nach dem katholischen Keankenhause gebiacht wer -
den mußte . — Zu derselben Zell wurde eine Frau in ihrer

Wohnurg in der Kleinen Avgufistraße an der SiubiN ' hüc er -

hängt vorgefunden - — An demselben Tage Nachm- ttags wueve

die lehr schwe hörige A beiteifrau Wels an der Ecke der Kaiser -
und Echillingstraße beim Ueberschreiten des Fahedcmmes von

einem Gefchäftswogen überfahien und am rechten Ellenbogen
verletzt .

GericktS ' Leitung .
Mit außerordentlicher Strenge bestrafte am 22 . Okto¬

ber cr . die 87 . Abtheilung des hiestgen Setöffengeiichts " tn

früheren Schuldicner Karl August Angeistiin wegen wieder -

hcllcr Beleidigung des Reltoes Rückyeim von der 35 . Ge -

meindeschule und d. ssen AngeHöägen , indem es dem Ange »

klagten dafür mit Rücksicht auf den Verlust an Respekt bei den

Schulkindern und auf die Notbwcndigkeit , die Lehierautoritat ,

zu schüyen , eine einjährige G. fängnißstrafe auferlegte . Gegen

dieses harte Strafmaß hatte der Verurtheilte , der gegen die

sonstige Praxis der Etrafgerichtsböfe auf freiem Fuß gelassen
war , Berufung eingelegt , über welche heute die fünfte Straf »

lammer hiesigen Landgerichts I in Verhandlung trat . A* »

Angeklagte war durch den übermäßigen Genuß von SpiiituoseN
in höchst aufgeregter Stimmung im Termin erschienen , es ge «

lang jedoch der außerordentlichen Geduld des Vorfitzenben , den i

Angeklagten in den gebührenden Schranken zurückzohalten unv j
die Vcrhandlurg zu Ende zu führen . Der trotz rriitten «
vier schwerer Voestrafen als Sckuldiener angest - Ule
Angeklagte benahm sich seinen siüheien Vorgesitzle »
gegenüber dei artig rcsvcktwidrio , daß ihn die städtische Schuf -
Verwaltung entlassen mußte - Rektor RückHeim nahm fick avtt

wegen der Familie des Angeklagten desselben an und ellanü ' »
in vcr That seine WieLeianstevung an Ver ihm untergestellt ' '
Gemeindeschule . Für diese Atenschenfreund ichkeir wuid :
aber von dem Angeklagten mit dem größten Undank oc-

ein Päckchen Zigarretts übe , reicht hatte , das mit großer Dank-
barleit angenommen wurde . , 0/t

Von Majas geht der Chef der G>he' ' mpolizei nach

Rrquette , und von dort nach dem Gesängniß , in welchem *"

Kinder unter Schloß und Riegel gehalten werden .
Wenn seine Wanderung durch dre Gefängnisse beendet in -

kehrt der Chef in sein Bureau zurück , wo die Rapporte uv »

das während des Tages Vorgefallene seiner bereits wallen .
Liegt nicht gerade viel vor , so kann cr eben nach Haut
schlüpfen , um mit seiner Familie zu spe sen , muß aber solch
wieder aws Bureau zurück . Wenn man gegen Mittcrnaw
über den Quai de e' Horloge wandelt , wiid man oft im ein - '
stockweeke der Präkekiur ein kleines vergittertes Fenster. ' ' *
leuchtet sehen . Dort arbeitet der Chef der Pariser
volizei noch bis tief in die Nacht hinein . Nach dem Po uei »

piäfekt ist er derjenige Beamte , auf dem die
Veiantwortlichkcit ruht . Zur Ausfüllung seines anst » " -
» enden Postens find denn auch drei Eiqen ' ch ften notS ' ? !
die selten rereint vorkommen : eine eiserne Gesundbe t, w

welcher man eine so anstrengende Aibeit allein beaöltig - n kann '

großer Scharfstnn im Au' t . ären der geheimnißoollsten v *

b>cchen und der Mulh eines Soldaten , bereit jede vtuavr
sein L>b - n in die Schanze zu schlagen , wenn die Gesellscha ! ""
Gefabr rst .

Albert Wolff schildert sodann die Vorgänge in
Bmeau der PAeltur . in welchem die Sp tzvuden . �
wahrend der Nacht gefangen wurden . am

« SÄ » Ä
einem halben Dutzend Stühle und einer Art von BiblioV '
mir allerlei Dokumenten w. Aus den Stühlen fitzen 5 od «r

Agenten , um zu sehen , ob fie unter den Personen ,
wcl «

SS
Tssch und vor ihm liegt ein Register mit den Namen der
fangenen , welche rn d,m nächsten Zimmer warten und cw' -

d - m andern hmcingebiacht werden . Aufmerksam
die Geicll schaft von Agenren bewacht , denn die Gefolge „

,
dürfen naturirch nicht mit einander plaudern , da sie fi »
leicht ems ihre Veriheidioung vorbereiten könnten .

| m � V J t, Biolff , in der vordelsten Reihe bei .



Wjnt Am 10. Januar cr . beschimpfte er ihn im seinem eigenen
Konferenzzimmer und schlug mit dem Schlüsselbund nach ihm .
Nach der dadurch nolhwendig gewordenen abermaligen Eni -

lassung als Echuldiener verleumdete der Angellazte bei seinem
Nachfolger Rohrbeck seinen früheren Vorgesetzten und dessen
Familie , unv am 22 . März cr . beleidigte er auf öffentlicher
Straße in symbolischer Weise die Frau Rückheim und deren

Sohn . Nichlseestoweniger erachtete der Berufungsger ' chtshof
die in erster Instanz erkannte Strafe für zu hart und er -

mäßigte dieselbe namentlich im Hinblick darauf , daß bei den

begangenen Beleidigungen , entgegen der Annahme des Richters ,
die Schulkinder gar nicht in Mitleidenschaft gezogen worden
sind , auf sechs Monate Gefängniß .

Die Beschimpfung einer jungen Dame durch fünf
anonyme Postkarten beschäftigte gestern die 93 . Abtheilung veS

hiesigen Schöffengerichts , vor welcher sich der noch sehr jugend -
liche Handlungsaehülse Fritz Vollgold dieserhalb zu verant -
« orten hatte . Die gedachte junge Dame , ein Fräulein M- ,
war bei der Mutter des Angeklagten in Pension und hatte
bis zu einem gewissrn Zeirpunkt , an welchem der junge Mensch
ein intimeres FreundschastsverKSltniß anzubahnen versucht
baben soll , mit demselben im besten Einvernehmen gestanden .
Nack dieser Zeit erhielten ihre nächsten Bekannten anonyme
Postkarten , in denen der jungen Dame Lug , Trug und ein

lüderlicher Lebenswandel zum Vorwurf gemacht wurde . Die
so schwer Beleidigte holte sofort als den Schreiber dieser
Karten den Angeklagten im Verdacht, und sie stellte deshalb
einen Etrafantraz gegen ihn . Der gerichtliche Schreibsach -
»er ständige war auch aus dem Handschriftenvergleich völlig
überzeugt , daß der Angeklagte diese Karten geschrieben bade .
Derselbe leugnet dies zwar ab , doch aucy der Gerichtshof ist
nach eigener Prüfung der Handschriften zu der Ueberzeugung
» on der Thätersckaft des Angeklagten gelangt . Er verurtheilte
denselben wegen dieses Akts ungewöhnlicher Rohheit , auf diese
Weise den guten Ruf eines unbescholtenen Mädchens zu
schädigen , trotz seiner Jugend zu drei Monaten Gefängniß .

Arbeiterbewegung , Vereine uuä

Versnmmwngen .
Wir werden um Aufnahme folgender Zeilen ersucht :

Buchdrucker Berlins ! Der 28 . Dezember ist der letzte
Tag , an dem es noch einem Jeden unbenommen bleibt , aus

del „ OrtS - Kranken - Kasse der Berliner Buch -
d r u ck e r "

auszutreten . Auf die Nachtheile einer Orts « resp .
Zwangs - Kasse hinzuweisen , ist wohl übelflüsfiz . Die Buch¬
drucker , genannt die Pioniere der Arbeiter , werden auch dieses
Mal mit gutem Verspiel vorangehen und diesen letzten Termin

nicht verstreichen lassen , ohne aus der Orts Kasse ausgetreten
» u sein . —

Bedenke ein Jeder , daß , wenn dieser letzte Tag ver -

sirichen , der Austritt aus der Kasse bedeutend erichwert
« ird , da dcmseibm eine mehrmonatliche Kündigung vor -

auszugehen bat . Der diesbezügliche Passus im Orlsstatut
lautet : Artikel 12 , Alinea 4. „Versicherungspflichtigen Mit -

gliedern ist der Austritt aus der Kasse nur am 1. April

jeden Jahres gestattet . Dieselben baben ihr Ausscheiden spä -

testens am 1. Jan aar bei dim Vorstände anzumelben und in

der letzten Woche des März ihre Zugehörigkeit zu einer der im

§ 4 des Krankeirverficherungsgesetzes aufgeführten Kassen nach -

zuweisen . " — Deshalb sei ein jeoer überzeugungStreue Buch -

brucker , der vor allen Dingen dasSelbstb - strmmungsrecht nicht

einbüßen will , auf dem Platze und versäume unter keinen

Umständen den letzten Termin , den 26 . Dezember .
Mehrere Berliner Buchdrucker .

Der Arbeiter Bezirkk - Berein de » Wedding und der

Oranienburger Borseadt hielt am Montag , 22 . Dezember ,
im Vereinslokal „ Widding - Park " , Müllerstrcße 178 , seine erste

Versammlung unter dem ncugewähltcn Vorstände ab . Dieselbe

war leider sehr schwach besucht , was seinen Grund eimstheils

wohl tarin halte , daß die Mitglieder annahmen , die Versamm -

lung würde ebenfalls voiizdlich verboten , wie es so ziemlich

allen Veiiammlungen seit den Nachwahlen im 5 und 6. Reichs -

tagsaadikreise ergangen ist , andern theilS wohl auch die nahe

bevorstehenden Feiertage die Schuld trugen . Die Sitzung wurde

um 9 Uhr ö Minuten durch den ersten Vorsttzenden , Schrifi -
setzer Kunkel , eröffnet . Der erste Punkt der Tagesordnung
mußie in Folge der geringen B' thliligung vertagt werden

( Wahl einer Statuten - Aend - rungs - Kommi sion ) . — Zum zweiten

Punkt der Tagesordnung ( Vortrag ) verlos der Vorsitzende , da

der Referent abgesagt hatte , einen längeren Artikel aus dem

„Coileipondenten für Deulschlands Buchdrucker und Schrift -

gießen " über die Arbeitszeit im Mittelalter . In diesem Artikel

wird gesagt , daß drS Streben nach Verringerung der Arbeits -

zeit sich schon im Mittelalter geltend machte und zwar besonders

in dem Verlangen nack dem sogenannten „ B auen Montag " ,
worüber die alten „Zunstbriefe " und „ ZuniU ollen " ganz genaue

AnhaltSpurlte liefern . DeS Ferneren find dann verschiedene

Lücher angeführt , worin die Nothwcndigkeit der Verkürzung

der Arbeitswoche nachgewiesen wird , da vie damalige tägliche

Schlauheit und Verschlagenheit von den Romanschriststellern so

hoch angepriesen wird . Die Sache der Polizei wird dadurch

wesen ' . lich erleichtert . Als ich die beherzten Polizei - Agenten in

Bürgerkleidung , mit ihren frischen , kühnen Gesichtern dort fitzen

sah , fühlte ich vnwilllürlich Achtung und Ehrerbietung für vre

Tapferen , die gegen eine mäßige Besoldung von 1200 —1600

Franks jährlich uns mit Lebensgefahr gegen Räuber und Mör -

der in Schutz nehmen .

Der Aufzug wurde eröffnet durch zwei lumpige Straßen -

buben , soeb . n beim Stehlen von Vrettem in den Festungs¬
werken ertappt . Es waren zwei echte Typen der gemeinen
Pariser Taugenichrse , die ve ' gebens einwendeten , daß sie die

Bretter nur entfremdet hätten , um sich eine Schaukel herzu -

stellen . Der Brigadier lächelte ungläubig und sagte : „ Es ist

nicht das erste Mal , daß ut > Euch hier sehe . Versucht nur nicht ,

es zu l - ugnen . Ihr seid Beide bereits vier oder fünf Mol

wegen Diebstahls bestrast . " Damit that er so, als ob er ein

Luch mit Uriheilslprüchen durchblättere , schlug ab ' r in Wirb -

lickkcit nur die unbeschriebenen Seiten des neuen Registers um .

„ Da habe ich es schon, " wendete er sich gegen den Aeitesten .

„ Du bist sckon drei Mal verurtheilt . "

„ Es ist nicht wahr " , antwortete der Junge , „erst zwei

Mal . "
„ Beide Male mit diesem Knaben ?"

„ Nein , einmal mit JuleS . "

„ Und wo ist Jules T

„ In La Requet e "

„Recherchen anstellen nach einem jugendlichen Dieb , Jules

genannt , der in La Rcquette fitz ' , " also schrieb der Brigadier

»n leimn Rapport Darauf wurden die Jungen wieder fort -

gebracht und beiein kam ein ungefähr vierzig Jahre alter

Mann , der verhaftet worden war , weil er ein Huhn gestohlen

hatte .
„ Es ist nicht daS erste Mal , daß ich Euch hier sehe ! Bor -

wärts , beichtet nur l "

Der Mann schüttelt die langen , greisen Haare , guckt alle

Ilmstedenden nacheinander an , und beginnt unzusammenhängend «

Reden zu ballen übcr das Kaiserreich , die Republik , Eurcpa

und Amerika , über die Mühe , welche der Arn e hat , sick seinen

Unterhalt zu veidiencn und über den Plan , den er selber ent «

wmfen hake , um die gesellschaftliche Arbeit ßu regeln . Der

Mann macht den Eindruck , als fei cr blödstnni ? , aber die Po -

tzei ift in diestr Hinsicht mißtrauisch und deshalb wurde er

uiückbthalün , bis die G' . richiöärzte festgestellt haben würden ,

| Arbeitszeit ( 5 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends ) länger war ,'
wie deute , wohingegen jetzt das Streben nach Verkürzung der
täglichen Arbeitszeit gerichtet ist . In dem betreffenden Artikel
wird sodann noch darauf hingewiesen , daß auch Ende dei
vierzehnten Jahrhunderts schon Stück - und Zeitlohn existirte
und daß die Gesellen ihre gewählte Vertretung in der Zunft -
Verwaltung hatten Zum Schluß wird noch der Verfall der
Zünfte unv Gesellcnschaften und der Sieg der Großproduk -
tion erwähnt , ganz besonders aber , daß da , wo bis in die
neuere Zeit die Meister ihre Organisation wahrten , die
G- sellenorganisationen als nicht gleichberechtigt , viel «
lach als „sozialdemokratisch " behandelt und dcnunzirt wurden .
Der Vorfitzende unterwarf diesen Artikel einer kurzen Kritik ,
in welcher er betonte , daß der von den Zunft - und Gesellen -
Verbänden im Mittelalter eingeführte „ blaue Montag " auf die
heutigen Verhälinisse nicht anwendbar sei in Folae des de -
deutenden Ardestsmangels , welchem nur durch die Einführung
eines Normalarbeitstcges abgeholfen werden kann . — Zum
dritten Punkt der Tagsoidnung ( Verschiedenes ) gedachte der
Vmfitzende des Kranken - VeificheiungS - EesetzeS , durch drssen
Einführung verschiedene Arbeiter brodlos würden , indem die
Arbeitgeber die nicht zur Lrtskasse zahlenden Arbeiter ent -
ließen . — Hiernach entwickelte sich noch eine kurze
Debatte über den Austritt aus einer OrtSkaffe be -
ziehungsweise Eintriit in eine freie Hilfe kasse , an welcher sich
die Herren Ignatius , Kaiser , Kunkel , Stach und Schumann
beiheiligtcn . Zum Schluß wurde noch eine offene Frage betr .
Gewährung von Rechtsschutz als bereits «rledigt beantwortet .
Äst dieser Versammlung ist das Jahr 1884 als erstes Vereins «
jähr geschlossen und rufen wir dieser Sülle unseren Genossen
zu : Glück auf zum neuen Jahre !

Ter Bürgermeister von Ravensburg und die Abgc -
ordneten Dtetz , Grrllenberger und Graf Walvdurg - Zeil . Die
Hamburger „Bürger - Ztg . " enthält folgendes Eingesandt : Herr
Redakteur ! Aus dem Berichte über die 18. Plenarsitzung deS
deutschen R- ichStoges am 18. Dezember cr . ersehe icb, daß bei
Gelegenheit der Berothung des Antrages , betreffend Abände -
rung des Kravkevvelsicherungs - Gesitzes , der Abgeordnete Graf
Waldburg > Zeil erkärte „ die - ehauptung des Abgeordneten
Grillenberger , der Bürgermeister von Raversburg in Württem -
berg habe den Mitgttedern der freien Hilfe lassen unter den
Ardeitern erklärt : „ Wenn ihr nicht in die Ortszwanaskaffm
hineingeht , findet ihr im Krankheiisfalle in unserem Hospital
keine Aufnahme " , beruhe vollständig auf Erfindung . "
Dem entgegen hat sich der Abgeordnete Grillenberger für die
Wahrheit seiner Behauptung auf Mittheilurgen des Abgcord -
neten Dietz berufen . Da nun gewissermaßen die Glaubwürdigkeit
dreier Abgeordnrt ' r in Frage gestillt ist und ick in meiner
Eigenschaft als Vorsitzer , der der Allgemeinen Kranken - und
Slerdekasse der Metallaibeiter über die streitige Thatso che näher
unterrichtet bin . so Halle ich mich im Interesse der Wahrheit
für verpflichtet , folgendes der Oeffentstchkest zu übergeben ,
wozu ich Ihre güstge Vermitielung erbitte : Die Erklärung
des Abg - ordneten Graf Walddurg - Zeil ist vielleicht insofern
richtig , als der Bürgeimerster von Raornsbura , so viel mir be -
kannt , die beregie Aeußerung wörtlich nicht gelhan hat ,
wohl aber hat der Bürgermeister von Weingarten
bei Ravensburg dem Bevollmächtigten der örtlichen
Verwaltungsstelle unserer Kasse in Weingarten gegen -
über erklärt : „ Wenn Ihre ledigen Mitglieder krank
werden , dann fch - ckcn Sie nur dieselben nach Hamburg : in
unser Krankenhaus kommen sie nicht !" Außerdem aber ist
seitens der Verwaltung des städtischen Krankenhauses in Ra -
vensburg osfiziell an unsere Kasse die Anforderung gestellt , nicht
nur für die gewöhnlichen Kosten der Verpflegung im städtischen
Krankenhause , welche allein den Betrag der Unterstützung un¬
serer Kasse überschreiten , zu garantlieni sondern die Kasse solle
sich auch noch verpflichten , für alle außergewöhnlichen Auf -
Wendungen , als Kohlen , sür einen besonderen Wärter , für zer -
trümmerteS Geschirr , für daS Waschen unreiner Kleidungsstücke ,
«vent . für Ersetzung derselben tc , aufzukommen , widrigenfalls
Milglteder unserer Kasse in das städiische Krankenhaus
nicht aufgenommen würden . Dem gegenüber hat der
Vorstand der Allgemeinen Kranken - und Sterbe -
lasse der Metallarbeiter die Erklärung abgegeben , daß
cr gesetzlich nicht berechtigt sei , höhere Verpflichtungen sür die
Kasse einzugehen , a ! s im Statut vorgesehen sind , worauf seitens
unseres Bevollmächtigien in Ravensburg der Bericht eingelaufen
ist , daß die Verwaltung des städtischen Krankenhauses in RavrnS -
bürg , welche doch unzweifelhaft von dem Magistrat von Ravens -
bürg abhängig ist , dei ihrer Forderung bedairt und somit die
Mitglieder unserer Kasse im Erkrankungsfalle in das städtische
Krankenhaus in Ravensburg thattächlich nicht aufgenommen
weiden . Genehmigen Sie die Versicherung meiner ausge -
zeichneten Hochachtung , mit der ich stets sein werde Ihr er -
gcbener C. Deistnger , z. Z. Vorsitzender der Allgemeinen
Kranken - und Slerdekasse der Metallarbeiter ( E- H. Nr . 29 ,
Hamburg ) . Hamburg , 21 . Dezember 1884 .

Aus Bayern . Wie daS „ Amb . Tagbl . " meldet , hat sich
daS Blciwerk „ Bavarran " Lcad Mißning Co . in Frtyun ( > in
Folge des dauernden starken Rückgangs der Bleiprerse zu einer

ob man eS mit einem geriebenen Diebe oder rr it einem Ver «
rückten zu thun habe -

Jim folgte ein Mann von ungefähr 60 Jahren , mit kurz
geschnittenem Haar , bleichem , brutalen Grstckt , dicken Augen -
brauen , kleinen Augen , starken Kinnbacken , die hervorstaken wie
das Kinn eines Hanswurst , mit einem Wort , das echte Proto -
typ eines Bosewichis . Man hatte ihn in der abgelaufenen
Nacht in Haft genommen mit einem Pocken Männer - „ nd
Frauenkleider , welche offenbar hier und dortzusammcnzcstohlen
waren . Er selbst erklärte fteilich , baß ein Unbekannter ihm den
Packen gegeben habe nebst 2 Francs und dem Auftrage , den -
selben an eine gegebene Adresse zu besorgen . Die Adresse
hatte er jedoch vrgeffen . DaS ist eine gewöhnliche Noihlüge
der Diebe , auf welche die Geheimpolizei wenig Werth legt .

Einer der Slaenten betrachtet den Angeschuldigten genau und
giebt ein Zeichei «, daß er etwas sagen wolle . Der Brigadier
giebt ihm sofort das Wort , worauf der Agent die Cache weiter
betreibt

„ Ihr braucht nickt zu lügen, " sagt er , den Gefangenen
scharf betrachtend . „ Ich kenne Euch ganz gut . Ihr habt
gerade 12 Jahre zu Porssy hinter dem Rücken . Nun seid Ihr
genau einen Monat auf freien Füßen , aber die Polizei hat
alle Zeit ihr Auge auf Euch gehabt . Als Wohnplatz ,st Euch
St . Denis angewiesen Ihr seht somit , daß ich Euch genau
kenne . "

„ Es ist der Mühe nicht werth , soviel Auf ' ehcnZ davon zu
machen " , — antwortete der Angctchuldigte mit blödem Lachen
— „ich weiß ganz gut , was mir bevorsteht . Unterwegs eben
bei dem Richter vorgucken , von dort nach Mazas und , wenn
ick dann wieder gepackt werde , eine Reise nach La Nouvelle ,
nun . ich babe nichts dagegen ! "

La Nouvelle , d. i. Neu- Caledonien , die feanzöstiche Straf¬
kolonie , bezeichnet harte Arbeit in freier Luft und das ist das
Ideal aller Verbrecher . Ost prsfirt es , daß , wenn ibnen Zurück -
sendunq in ' s Gefängniß in Aueficht gestellt wird , sie mit aller -
lei Bekenntnissen über von ihnen begangene Verbrechen an den
Tag kommen , nur um nach Neu- Ealedvnien , dem Torado der
Gauner ipastsportirt zu werden .

Sesten trifft man unter den täglich in ' s Bureau geführten
Misseihätcrn , solche an , welche Interesse erregen — «inen Greis ,
durch Armuth zum Verbrecher geworden , ein ausgehungertes
K>nd , das durch Hunger zum Diebstahl getrieben wird ,
eine arme Frau die durch einen lüderlichen Ehemann
verlassen winden ist und cuf Bettelei ausgeht , —

kurzum arme Schiffbrüchige des Lebens , bei welchen die Justiz

erbeblichen BetriebSeinsckränlung veranlaßt gesehen und den
größten Theil der Arbeiter entlassen . In der ersten Hälfte des
Jahres waren durchschnittlich über 400 Mann beschäftigt ; in
Folge der schon vor einigen Monaten geschehenen Einstellung
deS Nachtbetriebes wurden etwa 200 Mann entlassen , denen in
Folge der neuesten Beschlüsse noch etwa 160 Mann folgen
werden — In Großbergerdorf bei Cham schlüpfte ein Bettler
in den Backof - n des WirthshauseS , um dort zu übernachten .
Am anderen Morgen fand man den Unglücklichen jämmerlich
verbrannt als Lerche vor .

Zum Beste « eines zu gründenden BelohnungS - und
Unter stützungsfonds für Droschkenftthrer veranstaltet der
Berliner Droschkenverein in den Gesammträumen der „Phil -
Harmonie " am Donnerstag , den 15. Januar 1885 eine Äbcnd -
Unterhalturrg mit Tanz und sind Billets im Vereins - Bureau
Fsscherbrücke 14 a 75 resp . 50 Pf . , Loge ä 1 M , zu haben .
Des anzuerkennenden Zweckes wegen sei dem Unternehmen in
allen dem Gesammtfuhrwesen nahestehenden und Interesse be -
kündenden Kreisen der beste Erfolg prognostizr . t . Gilt es doch
endlich einmal auch für die so oft „ gehaßten " Droschkenführer
ausgiebige Mittel bereit zu stellen , treuen Dienst im Berufe
anzuerkennen und unverschuldetes Leid zu mildern .

Von - er Lobntommisfion der Schneider ist zu Sonn -
abend , den 27 . Dezember ( 3. Feiertag ) , Vormittags 10 Uhr ,
im „ Deutschen Kaiser " , Lothrinaeistraße 37 , eine große öffent¬
liche Schneiderversammlung einberufen , um zu berathen , welche
Schritte zu thun stnd , um die so tief gesunkenen Löhne , speziell
in der Konfekiioneblanche zu heben , und glauben wir , daß eS
nur dieses Hinweises bedarf , um der Versammlung recht zahl -
reichen Besuch zuzuführen .

Eine Massenversammlung sämmtlicher Berliner
Kürschner findet am 2. WerhnachtSfeiertag , VormttiagS 10
Uhr , im Saale zum Deutschen Kaiser , Lothringerstr . 37 , statt .
Die Tagesordnung lautet : 1 Bericht der Lohnkommisfion .
2. Ist eine Lohn - und Ardestsstatistik für unsere Lohnbewegung
nothwendig ? 3. Wahl dreier Revisoren für den Unter «
stützungsfonds . 4. Antrag der Lohnkommission auf Vermeh -
rung ihrer Mitglieder von 11 auf 15. — Der wichtigen Tages¬
ordnung wegen ist es Pflicht eines jeden Kürschners , am Platze
zu fein .

Im Verein zur Pflege freireligiösen Lebe « ? finden an
den Weihnachtsferertagen kerne Vorträge stalt , dagegen spricht
am Sonntag , den 23 . d- MS . , im GesellschaftShaus , Nieder -
wallstr . 20 , Vorm . 10 Uhr , Herr Prediger tzofferichter
über daS Thema : „ Jesus am Jakobsbrunnen . " Herren und
Damen steht der Zutritt frei .

Eine außerordentliche Generalversammlung der
Berliner Hutmacher und verwandten Berufsgenosse «
findet Sonnraa , den 11. Januar , Vormittags 11 Uhr, im
Palmensaal , Neue Schönhauser straße 20 , statt . Tagesordnung :
Vorstandswahl .

Allgemeine Kranken - und Sterbekasse der Metall -
arbeiter , eingtschricbine HitfSkasse zu Hamburg , Filiale
Berlin . Sonntag , den 28 . Dezember , Vorm ttags 9' / - Uhr ,
Mitgliederversammlung in Keller ' s G- sellschaftshauS , großer
Saal , Andreasstraße 21 . Tagesordnung : 1. Kassenbericht . 2.
Bericht der Kommission über die vorzunehmende Theilung der
Filiale Berlin . 3. Birschiedenes . Das Mitgliedsbuch legi -
lrmirt .

In der Böhmischen Brauerei , Landsberger Allee ,
findet am 2. Weihnachlsfeiertag , Vormittags 10 tinhalb Uhr ,
eine von dem Gesangverein „ Vcktoria " veranstaltete Wohlthätrg «kertsmatiree stalt ; das relchhaliige und abwechselnde Programm
wird allseitig Anklang finden , so daß wir nur den Besuch des -
selben empfehlen können .

Gemeinnütziges .
Gifte und Mittel dagegen . Bei Vergiftungen durch

Pilze , Schwämme u f. w. nehme man Brechmittel , Rizinusöl
und eröffnende Klystiere ; bei Vergiftung durch Nikotin , Essigauch Esstgklystiere ; bei Vergiftung durch Grünspan viel warmes- — ifi. ~- - - ' •- ' "" "

— - L," �r—' . .»»» , , , , —- - - -1wem Ii iXJf U Ll i (Lfykaltes Wasser ; dei Käsevergiftung , Brechmittel , kohlensaureAlkalien ( kohlensaure Magnesia , kohlensaures Na ' ron a. s. w. ) ,Milch ; bei Wurstoergiftung , Brechmittel , Alkalien , Essig «
Waschungen und Eifigklystiere . Es gellen diese Angaben nurals eiligste , erste Mittel , während man nicht unterlassen darf ,
inzwischen einen Arzt schnell zu rufen .

Um Rost von Stahl zn vertreiben . Größere Gegen -
stände stecke man 24 Stunden in Petroleum und bülle ste in
einen wollenen Lappen ein , der mit Petroleum getränkt ist und
reibe schließlich die Rostflecke mit . fernem Ziegelmehl ab .
Kleinere Gegenstände , wie Messer , Gabel , Werkzeuge u. s. w.
schützt man vor Rost , indem man sie heiß macht unv dann mit
weißem Wachs oder Parasin einreibt , dann erhitzt man sie
von Neuem , bis das Wachs ganz eingesogen ist und reibt zumSchlüsse mit einem wollenen Lappen ab . Messern und Gabeln ,die nicht gebraucht werden , schützt man einfach , indem man stemit etwas Klauenfett überfährt .

stets den obwaltenden Umständen Rechnung trägt . Dagegen
folgen die Verbrecher aller Gattungen rasch aufeinander , die
täglich in gleicher Weise vcitört werden . Frauen , die auf die
tiefste Stufe gefallen stnd , Männer , die von den Diebstählen
ihrer Frauen und Kinder leben , alle kommen ste hinter einander
in ' s Bureau herein .

Dort kommt ein junger Mensch in ' s Bureau , tssschlank von
Gestalt und gen ähit gekleidet , mit roihen geschwollenen Augen .
Er ist am Tage vorher auf Befehl des JnstrullienSrichters rer -
haftet .

„ WaS ist Ihr Beruf r
„ Postbeamler . "
„ Unterschlagurra von Geldern also i '
„ Ja . 10 - 12000 Franks . "

Die Antworten werden mit schwacher ,
gegeben ; anscheinend ist es sein erstes Ve _

. . . . . .. . .

kommt es denn , daß er so tief gesunken i Jetzt ist er für ewig
verloren . Der Brigadier , obschon ergraut in seinem Amt ,
scheint dasselbe zu denken .

„ Das ist ein ernster Fall " ,
den tfcrm fort . "

Nach diesem erscheint ein gutgikleideter , etwa vierzigjähriger
Mann , der einen falschen Wechsel in Umlauf gesetzt hat , und
darauf eine dunkelfarbige , zerlumpte italienische Frau aus einer
der Vorstädte , die ihrem Liebhaber ein Portemonnaie fort -
genommen bat . Der letzte der Verhörten ist ein D eb aus der
Provinz , dessen Verhaftung von dem Agenten , welcher ihn be -
gleitet , folgender maßen geschildert wird :

„ Sie wissen . Brigadier , es ist ein gemeiner Kerl , den wir
lange im Auge hatten . G- stern hörte ick, daß er hier in einemNürel garnl logire . Um Aufsehen zu vermeiden , ging ick n iteinem Kameraden dorthin , d. t unten an der Thür stehen blieb .Bin ick in iünf Minuten nicht zurück , dann ist es der Rechte ,sagte ick. Ich klopfte den Logiswirth heraus und fragte ihn .ob der Gcsuchte bei ihm sei . Ja , lautete die Antwort , aufNr . 3. - Der Wir tb und ich gingen sitzt hinauf und klopsrenan die Thür . Der Mann , halb angekleidet, öffnet , versuchtober , als er uns sieht , die Thür in ' s Schloß zu werfen . Ichtrachte rasch hineinzukommen , werde aber zwischen Thür undPfosten eingeliemmt . Glücklich erweist ist dcr Wtrth ein sta . b "Mann , der die Thür offendrückie und mich aus meinen -

'
engten Zustand befreite . Inzwischen kam auch mer

'
derein und einen Augenblick später hatten wir .
sicher . zj ZW

bebender Stimme
" geben . Aber wie

sagt er düster — „bringt



Theater .
« Snigliches Ovench « « » » :

Donnerstaa : Lohengrin .
Freitag : Teil .
vomonnabend : Der Barbier von Sevilla .

Kö - tgliche « Uckaasvielhim « :
Donnerstaa : Der Traum ein Leben .

Freitag : WaS ihr wollt !
Sonnabend : Rosenkranz und Güldenstern .

Deutsch ? « Theater :
Donnerstag : Die große Glock «.

itag : König Richard der Dritte -
nnabend : Flatlersucht .

Beliealltanee - Tbeater :

Donnerstag : Erstes Ensemble - Gattspiel der Mitglieder deS

Wallner - Thcaters . Zum 70 . Male : Der Raub der
Sab nerinnen , Schwank in 4 Akten von Franz und

Paul Schönthan .
Freitag und Sonnabend : Dieselbe Vorstellung . _

VtntS Friedrich . Wilhelmstädttsche « Theater :
Donnerstag : Gasparone .
Freitag und Sonnabend : Dieselbe Vorstellung .
'

Ceutral - Theater ;
Mte Jakobstraße 30 . Direktor : Ad . Ernst .

Donnerstag : Der Walzer - König .
Freitag und Sonnabmv : Dieselbe Vorstellung .

_ _ _
Restdenz - Theater :

Direktion Anton Anno .

Donnerstaa : Othello .
Freitag : Der Klub .
Sonnabend : Othello

_ _ _
« alhalla - Operettea - Theater ;

Donnerstag : Gilette -
Freitag und Sonnabend : Dieselbe Vorstellung .

Louiseastitdltscheo Theater :
Direktion Jos . Firmanns .

Donnerstag : Zum 1. Male ; Der Millionen - Barbier . ( No¬
vität . ) Gesangsposse in 4 Akren von Matthias und

VogeS , Mufik von Schreiber . Ansang des Konzerts 6

Uhr , der Vorstellung 7 Udr .

Freitag und Sonnabend : Dieselbe Vorstellung . _
Ostend - Theater :

Donnerstag : Gasbarone .
Freitag : Dieselbe Vorstellung .
Sonnabend : Im Lande der Freiheit . Sensations - Schauspiel

in 3 Akten von H. von GordonS . BonS haben

_ _ _ _ _ _Giltigkeit .

_ _

WsUner - Theater :
Donnerstag : Halbe Dichter .
Freitag und Sonnabend : Dieselbe Vorstellung . _

Bittoria - Theater :
Donnerstag : Sulfurina .
Freitag und Sonnabend : Dieselbe Vorstellung .

_ _

Alhmbra - Theater .
Wallnertheoterstraße 15.

Donnerstag : Zum 1. Male :

Die Galoschen des Glücks .
Am ?. Feiertag Vormittags von 11 —1 Uhr : Große Ma¬

tinee zum Besten der Unlerfiiitzungekaffe hilfsbcdürfiiger Biihnen -
angehöriger . — Am 3. Feiertag : Die Zimmerleute von Berlin .
oder Ein Mann aus dem Volke , Volkestuck mit Gesang in 6
Bildern von G. Krüscmann .

Bor der Vorstellung : Großes Konzert , ausgeführt von der

Hauskapelle . Anfang des Konzerts 7 Uhr . orr Vorstellung
TU Übt .

Freitag und Eonnabend : Dieselbe Vorstellung .

Allen Denen , welche meinen lieben Manne , dem

Schriftsetzer - Jnvaliden Gustav Sewerin die letzte

Eh e erwiesen , hiermit meinen wärmsten Dank .

Ww . Sewerin nebst Töchtern .

Helene Krause ,
Carl N i » «> Ii n in a n n' ,

Verlobte .

Berlin , den 24 . Dezember 1884 .
1653

Bei lobte : Fräulein Klara Hesse mit Herrn Wil -
heim Müller , Berlin . _ _ _ _ 1618

Prenssiselies Leilihans

Veuthstraste 14

beleiht Werthe aller Art in coutonter und diScreter Weise .

_ Geöffnet 9 —7 Ubr , Sonntags 10 —12 Ühr . 1525

eil eröffnet !
Allen Freunden und Bekannten , insbesondere den Genoffen

de « Atbeiter - Bezirksoereins im Osten , die Mutheilung , daß
ich ein Bier - Lokol eröffnet habe .

Bitte durch regen Besuch mich gütigst zu unterstützen .

C . Wuttke ,
1642 _ _ _ _ _ _ _Weberste . 10.

_ _

Einem geehrten Publikum empfehle mein Weist - und
Bairischbier - Lokal Reichhaltigen kalten und warmen Früh -

Ed sowie MtttagStisch von 12 - 2, mit Vier -> Couvert
Pf . sowie reichhaltigen Abendtisch . Zu jeder Tageszeit

Königsberger Fleck & Portion 25 Pf . 1651
Achtungsvoll

Herrmann Stramm ,
Restaurateur ,

_ _ Skalitzer « Straße 18 .
_

Neujahrskarten für Wiederverkäufer
vfferirt billig
IMG

_ I . Miesler , Schmidtstr . 8a .

De « ersten Weihnochtsfeiertag Theater - Vorstevung
« « d Kränzchen im Vorstädtischen Kastao , Ackerstr . 144 .
Vtllets vorher im Ctgarreugeschäfr , Eichendorffstr . 13 . 1644

Mein seit 1877 bestehendes , als reell bekanntes

Uhrengeschäft
verbunden mit

Reparaturwerkstatt
befindet fich

1S7 Jnvalidenstrafts 1S7
zwischen Brunnen - und Ackerstraße , und empfehle daffelbe allen

xesern W
*

dieses BlatteS .

"»V)

191 ax Basse .
Uhrmacher .

für j. Mann od . Mäoch . Xtaunynste . 26 , H. 4 Tr . l.

Große öffentliche

Schneider - Versammlung .
Eonnabend , d. 27 . Dezbr . er . , Vorm . 10 Uhr ,

im Deutschen Kaiser , Lothringerstr . 37 .
Die hochwichtige Tagesordnung wird in der Versamm -

lung bekannt gemacht .
Zu zahlreichem Besuch ladet ein

1654
_

Die Lohnkommisston der Berl . Schneider .

Sonntag , den 11. Januar , Vormittags 11 Uhr , findet im

Palmen - Laal , Neue Schönhauserstraße 20 , eine

Außerordentliche Generalversammlung d.

Berl . Hutarbeiter u . verw . Berussgenossen
statt .

"
1647

Tages - Ordnung : Vorstands wähl . _ _ Angustin

KranktU- und AegräbniNDt
für die im

Berliner Gürtler - und

Bronceuraewerbe
beschäftigten Personen ( Eingeschriebene Hilfetasse Nr . 60) .

Den Mitgliedern zur Nachricht daß diejenigen Mitglieren ,
welche noch nicht im Besitze von Quitlunpsbückern find , die -
selben , jedoch nur persönlich , bis Sonnabend den. 27 . und Sonn -
tag den 29 . Dezember , von 10 Uhr Vorm . bis 2 Uhr Nach¬
mittags abgeholt werden müssen - Die . Hauptza bestelle Kfindet
fich bei Foellner , Ritter - und Prinzenmaßen Ecke. Es wird

gebeten , die Aufnahme - und Quittungsscheine mitzubringen .
1655

_
Der Vorstand .

Eine Massenversammlung 1652

sämmtlicher Berliner Kürschner
findet am 2. Weihnachtsfeiertag Vormittags 10 Uhr im Saale
„ Deutscher Kaiser " , Lotbringerftraße 37 , statt . Ein jeder Kürich -
ner wird ersucht , am Platze zu sein . Die Lohnkommtsfion .

Allg . Kranken - u . Sterbekasse
der Metallarbeiter .

( Eingeschriebene Hilfekaffc zu Hamburg , Filiale Berlin . )
Sonntag , d. 28 . Dezbr , Vorm . 9' / - Uhr ,

Mitglieder - Verfiammlung
In Kellcr ' s Gesell ! chafts >HauS ( großer Saal ) , Andrea ! str 21 .

Tagesordnung :
1. Kassenbericht .
2. Bericht der Kommission über die vorzunehmende Theilung

der Filiale Berlin .
3. Verschiedenes . Das Mitgliedsbuch legitimirt .

Otto Schutz , Bevollmächtigter ,
1650

_ Bergmannstr . 97 , Hof Query 0 2 Tr .

Arbeiter - Bezirksverein Glückauf .
Sonnabend , d. 27 . Dezember (3. Feiertag ) , Abends 8 Uhr ,

laut Beschluß der Mitglieder :

Gemüthl . Beisammensein m . Familie
bei einem guten Glase Bier im Vereivslokale Jndustriehallen ,
Mariannenstraße 31 —32 . Geschenke v «beten .

1655 Der Vorstand .

( Interstutzungsv . (I. BucSibliider
Freitag , den 26 . Dezember ( 2. Feiertag ) , V�rm. 11 Uhr ,

C < r . flatinee
unter Mitwükung der Leipziger Sänger im Etablissement

1641
Buggenhagen zum Besten der Kasse des Vereins .

Billets vorher 30 Pf .

URohTabskN
Sumatra ,

Stuck - und Vollblatt .

Deutschs Tabake ,

Carmen , Brasil ,
für hiesigen Platz .

ÄT Größte Muswaht
bei billigsten Preisen u . koulanteften

Konditionen
empfiehlt

A . Goldschmidt ,
Alexanderstr . 38a .

Hauptgeschäft ,

Brunnenstr . 155 ,
Filiale .

1644

Gelegenheitskäufe !
Blste , wenig getragene Herren - undDamen - Gurderoben ,

von Herrschasten , oder in der Pfandl . verf . , für den 3. Theil
des Werthes , sowie neue Herren - und Knaben - Gardetoben jed .
Art , Wäiche u. s. w. , ferner Pfandlachen stb . Art , wie Schi - me,
Hüle , Schuhe , Stiefrl , Udren x. , Alles böchst billig . Masken -
Garderoben und Ballkoslüme werden jederzeit vermiethet .

M. Schulz Wwe . ,
Iö62 _ _ _ _ Gneisenaustr . 7a .

_
Allen meinen Freunden und Bekannten empfeh e m. SÄuh -

und Stiefelgesch . Habicht , Anhaltstr . 16 i K. 1509

Aoß- Habak .
Größte Auswahl sämmtlicher in - und ausländisch « Sorten ,

sowie gutm

1591

Sumatra - Schnitt
zu billigsten Preisen

Brunnen - Straße 141142 ,
Gebr . Franck .

Preßkohle » , Marke E. L. 6,50 , Ilse 7, «, Marie 7,50 4 1000 ©1 .
. desgl . „ ,, 0,65 , 0,70 , „ 0 . 75 100 „

11525lief , frei ins Haus A. Schenk , Muskauerstr . 28 .

Zum Weihnachtsfeste
Präsent - Cigarrcn in Kisten a 25 , 50 und und 100 Stück
1606 _ _ _ _Meyer , Fruchtstraße 36 a im „ Freischütz . "

Im 6. Reichstags - Wahlkreis
empfiehlt Cigarren , Ctgarretten , Rauch - , Kau - ». Schnupf -
tabak reell und pleiswtrth M. Bernstein , Eichendorffstr . 13 ,

1482
_

vis - ä - vis dem Stetliner Bahnhof .

_ _

Selbstunterricht
in der

einfachen und doppelten kaufmännischen

Buchführung
und Darstellung eines neuen abgekürzten Systems

zur

doppelten Buchmethode .
t

Von

0. Sclimidt , Lekrtr 1 HaEäelsmsensoliafL
Zu beziehen durch die Expedition des „ Bcrl . BolkSblatt "

Zimmerstraße 44 .

Die Nr . 11 der humoristischen Blätter

„ Dev wahre Jacob "
ist erschinier « und in der Erved . d. „ Berl . VolkSbl . " *u batfi

UnparteiisclieZeitungJC
Villi gste Berli ner Zeitung

Taglich auch Montags . — Ausführliche politische Mit-
theilungen , objecliv , mit Wiedergabe interessanter
Meinungsäusserungen aus der Presse aller Parteien . —
Nachrichten über Theater , Musik , Kunst , Wissen¬
schaft ; Gericlushalle ; localc Nachrichten . —
Spannende Romaue . Sorgfältige Börsen - und Hun-
üelsnachricbten — Vollständiges Berliner Cours¬
blatt . — Lotterielisten . — Amtliche Nachrichten .

(Gratis - ) Beilagen : i. Neueste Berliner Fli - geude
Blatt . r (illusirirt ; . a. Unterhaltungsblatt . 3. Die
Hausfrau . 4 Zeitung für I�ndwirthschaft und
Gartenbau . 5. Neueste Moden ( illustrirt m
Schnittmuster ) . 6. Vcrloosungablatt . (betr . Obliga - j
i tonen . Prioritäten und Anlehcnsloosc .

1505

Teppiche .
zu billigen Preisen .

Wir haben eine große Auswahl Teppiche und per «
kaufen große Sopha - Teppiche für 5 Mk. , Germania »
Brüssel - Teppiche in sehr hübschen Farbenstellungen
6,50 und 7,50 Mark . Tapestry -, Brüffel - , Plüsch -
Teppiche 11,50 , 14. 16, 18 u- 20 Mark -

Große Saloli ' TevPicht 18 , 20 , 25 und 30

Mark Echte Tournay , Velvet w allen Größen,�
das Allerhaltdarste , zu außergewöhnlich bMigen
Preisen .

Tischdecken .
Manilla - Tischdccken mit Franzen 2. 2,50 . Bunte

Tischdecken mit Schnur u. Quasten 3, 3,50 , 4, Gobe¬
lin - Tischdecken 5, 6, 7 M. , Gobelin - Tischdecken mit
Schnur und Quasten 7,50 , 9, 10, 12 Mark - Rips -
Tischdecken 4,50 , 6, 7,50 , 9 Mark .

Gardinen .
Weiße Zwirngardinen , Meter 45 , 50 , 60 Pf . , ganz

schwere Double Zwirn Gardinen , Meter 75 Pf . . Cnab
Tüll Zwirn Gardinen , auf beiden Seiten eingefaßt ,
Meter 75 , 90 Pf . . 1, 1,25 « . 1,50 3». , Manilla Gardi¬
nen und Manilla - Porticrenstoffe mit Bordüren und

Franzen , Meter 75 , 90 Pf , 1 Mark .

Läuferstoffe . 1457

Gute Läufelstoffe , Meter 40 , 50 u. 60 Pf . , ganz
schwere Läufcrstoffe , Meter 75 u. 90 Pf , in ganz breit
1 u. 1 M. 20 .

Sielmann & Eosenberg ,
Kommandantenstraße ,

"
Ecke Lin >en -

Srraße .

Berantwarttich « Redakteur « . « rsahetW m Berlin . Druck und « erlag von Uta » verding in Berk » aw . ecuchrtrafe 2.
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